* 


Opfata pocztowa ulszczona ryczaltenı 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


N an Tagen nach einem 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 


durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Zlotu 8 —, jährlich Gon 96.— Einzelnummer 20 
onntags 30 Groſchen. 


Die „Lodger S erſcheint täglich morgens, 
Feiertag oder Sonntag mittags. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Peirilauer 109 


Poſtſchecktonto 63.508 
uhe früh bie 7 uhe abends. 
lellers täglich von 2.0-3.. 


und 


Telephon 136⸗90. 
Gerhäftsftund. 
Eprechſtunden des 


Kürzung der Beamtengehälter. 


Die Regierung will die Gehälter lürzen und verschanzt ſich hinter den Sejm. 


Die Frage der Herabſetzung der Gehälter der Staats⸗ 
beumten wird in Regierungskreiſen immer ernſtlicher er⸗ 
wogen und kann als bereits entſchieden angeſehen werden. 
Man will dies jedoch nicht auf direktem Wege tun, ſondern 
ſich hinter dem Sejm verſchanzen. Bekanntlich wird all⸗ 
jährlich vom Sejm ein 15prozentiger Zuſchlag zu den Be⸗ 
amtengehältern beſchloſſen, wobei die Bauernparteien ſchon 
ſeit jeher eine große Abneigung gegen die Zuerkennung die⸗ 
ſes Zuſchlages an den Tag gelegt haben. Dieſe Gelegenheit 
will nun die Regierung wahrnehmen und einen eventuellen 
diesbezüglichen Antrag der Bauerngruppen von ihren Ao⸗ 
geordneten im Sejm jo weit unterſtützen laſſen, daß er an⸗ 
E wird. Natürlich würde es dann heißen, daß die 

treichung des Zuſchlages entgegen dem Willen der Regie⸗ 
rung beſchloſſen wurde und der Sejm wieder einmal als 
der Urheber alles Uebels hingeſtellt werden. 


Ein Sonderkirier nach Madeira. 


Im Zuſammenhang mit der be Sejm⸗ 
ſtzung foll heute ein Sonderkürier nach Madeira entſandt 
werden, der Pilſudſki über die aktuellen politiſchen Fragen 
Polens informieren ſoll. In der Saupliache dürfte es ſich 
wohl darum handeln, Pilſudſti die Antwort der Regierung 
auf die Breſt⸗ Interpellation zur Begutachtung vorzulegen, 
die von der Regierung bereits vorbereitet worden ſein ſoll. 
Als Kurier wird einer der vertrauteſten Offiziere Pilſudſtis 
entjandt werden. 


Breſt in zweiter Auflage. 


Die kommuniſtiſche Sejmfraktion hat ein Preſſekommn⸗ 
nique herausgegeben, worin es heißt, daß im November 
v. 38. in Luck die Polizei durch Folterung der kommuniſti⸗ 
ſchen Gefangenen von dieſen Ausſagen erpreſſen wollte. 
Auch Frauen wurden hierbei nicht verſchont. Die Ver⸗ 
hafteten wurden ſodann nach Siedle und Fordonia trar 
portiert. Die Beſchreibung der angewandten Torturen er⸗ 
innert an die im Mittelalter und von der Tſchereſwitſchafka 
geübten Praktiken. 

Nach der „Pazifizierung“ Oſtgaliziens und Breſt kom 
men alſo die Folterungen in Luck. Um wieviele Ja 
hunderte iſt Polens Anſehen in der Kulturwelt wohl zurück⸗ 
gegangen 


Der deutſche Neſchskanzler beſichtigt 
die deutſch⸗holniſche Grenze. 


Marienwerder, 8. Januar. Der Reichskanzler 
und der Reichsbankpräſident ſowie die übrigen Teilnehmer 
der Reiſe durch Oſtpreußen trafen heute früh in Marien⸗ 


werder ein. Nach der üblichen Begrüßung wurde unver⸗ 
züglich die Fahrt an der Weichſel angetreten. Im Hafen 
von Kurzebracke erläuterte der ene dem 
Reichskanzler die unbefriedigende Grenzziehung. Sodann 
erfolgte die Weiterfahrt nach Großweide. Hier wurde das 
alte Laubenhaus eines ben beſichkigt, deſſen 
Grundſtück durch die Grenze in zwei Teile 
Gene wird. Dieſe Grenzziehung machte auf 
den Reichskanzler einen ſtarken Eindruck. 


Beporſtehender Wojewodenaustauſch 
Kattatoltz—Kralau. 


Kattowigz, 8. Januar. Wie die „Polonia“ zu be⸗ 
richten weiß, ſteht die Abberufung des Wojewoden Grazynſki 
bevor. Mit aller Wahrſcheinlichkeit jet damit zu rechnen, 
daß Grazynſki auf den Poſten des Krakauer Wojewoden 
berufen werde, während der jetzige Krakauer Wojewode De. 
Kwasniewſki nach Kattowitz verſetzt werden ſoll. 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Wrogent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Die fiebengefpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vorläufige Einigung in Süd wales. 


London, 9. Januar. Die Vertreter der ſtreikenden 
Bergarbeiter in Südwales werden am Freitag vorſchlagen, 
ein Mitglied des neuen Landesſchlichtungsausſchuſſes als 
neutralen Schiedsrichter zu beſtellen. Bis zur Erreichung 
eines Abkommens ſoll der 7 Stundentag ohne Lohnherab⸗ 
ſetzung beibehalten werden. In Lancaſhire haben ſich die 
Arbeiter und Grubenbeſitzer für ein breimonatiges Ablom⸗ 
men mit 8ſtündiger Arbeitszeit vom Montag bis Freitag 
und 5ftünbiger Arbeitszeit am Sonnabend ohne Lohnherad« 
ſetzung geeinigt. 


Macdonald gegen die Grubenbeſitzer. 


London, 8. Januar. In einer Rede in Seahum 
brachte Macdonald ſeinen Unwillen über die Grubenbeſitzer 
von Südwales zum Ausdruck. Ein Streik wäre nermieden 
worden, wenn ſie ſich, wie die Bergleute, dem neuen La 
desſchlichtungsausſchuß unterworfen hätten, deſſen Einrich⸗ 
tung ein wichtiger Beſtandteil des neuen Bergwerksgeſetzes 
ſei. Das Geſetz müſſe geachtet werden. Er wolle Gerechtig 
keit für alle. Neunzehntel der Arbeitslosigkeit ſei auf das 
Sündenkonto der konſervativen Regierung zu verbuchen. 
Er blicke aber mit Zuverſicht der Zukunft entgegen. Wie er 
Frieden in der Außenpolitik wünſche, ſo verlange er auch 
Frieden im Innern. 


der Golaſſo 


Rybnil. Am zweiten Verhandlungstage im Pro⸗ 
zeß gegen die Golaſſowitzer Bauern wurde mit der Zeugen⸗ 
dernehmung begonnen. Der Organiſt Bigalke schilderte, wie 
er an dem folgenden Tage von den Aufſtändiſchen verfolgt 
worden ſei. Die Aufſtändiſchen hätten von ihm die Her⸗ 
ausgabe deutſcher Stimmzettel verlangt. 
er erklärt habe, daß er keine beſitze, wurde er von ihnen 
Geſicht geſchlagen, auch hätten die Aufſtändiſchen erklär, 
wenn die „ſtaaksfeindliche Propaganda“ nicht aufhöre, dann 
würden ſie das Gemeindehaus in die Luft ſprengen. 


Der Zeuge Bigalke erklärte weiter, als in ſeinem Haufe 
die Fenſterſcheiben eingeworfen wurden, ſeien etwa 20 Ge⸗ 
meindemitglieder nach dem Gemeindehaus geeilt. Paſtor 
Harlfinger habe die Leute beruhigt und zum friedlichen Aus⸗ 
einandergehen aufgefordert. Möglich habe man Gejchri 


gehört, und es habe ſich das Gerücht verbreitet, daß drei; 


Aufſtändiſche dort Ben ſeien, von denen einer erwiſcht 
worden ſei. Später habe ſich herausgeſtellt, daß es ſich um 
den Polizeibeamten Schnapka handelte. Schnapka ſei im 
Gemeindehaus verbunden worden. Paſtor Harlfinger have 
verſucht, telephoniſch einen Arzt zu rufen, habe jedoch keine 
Verbindung bekommen. Der fache Lux ſchilderte dann die 
Vorgänge bei dem Arzt im Nachbardorf, der es abgelehnt 
habe mitzulommen. 


Ein Opfer der „moraliſchen Sanierung“ 


Wie die Ehre eines Menſchen von der Ganacſa mit Füßen getreten wurde. 


Geich nach dem Maiumſturz wurde von der Sanacja 
die „Außerordentliche Kommiſſion zur Bekämpfung von 
Mißbräuchen“ ins Leben gerufen, die die herausgegebene 
Parole von der „moraliſchen Sanierung“ in die Tat umſetzen 
ſollte. Die Kommiſſion hat ſich während ihrer Tätigkeꝛt 
ſo manches Stückchen geleiſtet und immer wieder konnte 
man erfahren, daß die großen von ihr aufgedeckten „Miz⸗ 
bräuche“ bei ſpäterer genauer Nachprüfung ſehr oft jeglicher 
Grundlage entbehrten. Selbſtverſtändlich iſt während der 
mehrjährigen Tätigleit dieſer Kommiſſion kein einziger Fall 
zu verzeichnen, daß Mißbräuche auch bei Sanacjaanhängern 
ſeſtgeſtellt worden wären. 3 

Viel Aufſehen hat jeinerzeit die Verhaftung des Dozen⸗ 
ten der Krakauer Univerfität Dr. Wiod: mierz Ko⸗ulfki er⸗ 
regt, der zugleich Direktor der Daubank geme’en iſt. De 

ing erfolgte ebenfalls auf Anweiſung dieſer „Außer 
entlichen Kommiſſton zur Bekämpfung von Mißbräu⸗ 
chen“. Dr. Kozulſti brachte 5 Monate im Gefängnis zu, 
die Unterſuchung nahm 25 Monate in Anſpruch, bis ſchließ⸗ 


lich das Verfahren gegen ihn infolge Fehlens jeglicher 
Schuldbeweiſe niedergeſchlagen werden mußte. Nunmehr 
hat auch der akademiſche Senat der Krakauer Univerſität, 
bei dem Dr. Kozulſki ſelbſt eine Unterſuchung gegen ſich 
beantragt hatte, ſein Gutachten in dieſer Angelegenheit her⸗ 
ausgegeben. Der Senat ſtellt feſt, daß die gegen Dr. Ko⸗ 
zulſti erhobenen 100 denen jeglicher Grundlage ent⸗ 
behren und ſpricht ſein Bedauern aus, daß ein Menſch auf 
Grund einer unbegründeten Verdächtigung ſo lange im Ge⸗ 
fängnis feſtgehalten und gegen ihn eine jo lange Unter⸗ 
ſuchung geführt wurde. Gleichzeitig hat ſich der akademiſche 
Senat an den Unterrichtsminiſter mit der Bitte gewandt, 
bei den betreffenden Regierungsſtellen darüber Aufkläru iz 
zu verlangen. warum ein Mitalied der Univerſitätskorpo⸗ 
‚ration trotz Fehlens jenlicher Schuldbeweiſe fo lange in 
Unter uchungshaft gehalten wurde. 

Dieſer Fall iſt ein neuer Beweis dafür, wie leichtfertig 
und gewiſſenlos im Polen der moraliſchen Sanierung mit 
der menſchlichen Ehre verfahren wird. 


witz⸗ Prozeß. 


Die Lehrerin Erna Fuchs gab darauf eine Schilderung 
des Ueberfalls der Aufftändigen auf die 
deutſche Schule. Etwa 15 uniformierte und mit 
Gummiknüppeln und Revolvern bewaffnete Aufſtändiſche 
hätten während des Unterrichts die Klaſſentür aufgeriſſen 
und die Zeugin zum Mitkommen aufgefordert. Dann hät⸗ 
ten fie das Schulgebäude nach Agitationsmaterial durch⸗ 
ſucht. Vor ihrem Abmarſch hätten die Aufſtändiſchen bie 
Schulkinder aufgefordert, Hochrufe auf Pilſudſti auszubrim⸗ 
gen. Die völlig eingeſchüchterten Kinder hätten darauf zu 
weinen begonnen, Am Abend ſeien dann plötzlich die Fen⸗ 
ſterſcheiben im Schulgebäude eingeworfen worden. 

Die drei bisher verhörten Zeugen werden im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen einem Kreuzverhör unterzogen. 
Geringfügige Widerſprüche in den Ausſagen, hervorgerufen 
durch die mangelhafte Sprachkenntnis der Zeugen und durch 
Zwiſchenfragen des Staatsanwalts, veranlaßten dieſen zum 
Verſuch, die Glaubwürdigkeit der Zeugen zu erſchüttern. 
Anderſeits wurde verſucht, die Ausſagen über die Ausſchrei⸗ 
tungen der Aufſtändiſchen in Golaſſowitz als unweſentlich 
abzutun. Die drei Zeugen beſtätigten übereinſtimmend, 
nach der Zertrümmerung der Fenſterſcheiben im Gemein‘ 
haus den Eindruck gehabt zu haben, daß die Aufſtändiſchen 
ihre Drohung, zurückzukehren und alles in die Luft zu 
ſprengen, bereits verwirklichen wollten. Der Zeuge Reiwa, 
der polnischer Staatsangehöriger iſt, erklärt, daß er an dem 
Abend feine Wohnung, die etwa 50 Meter vom Gemein !rs 
haus entfernt liegt, nicht verlaſſen habe. Trotzdem will er 
ein Geſpräch zwiſchen Paſtor Harlfinger und dem Ange⸗ 
klagten Waclewik genau verſtanden haben. Er will auh 
8 Schüſſe vernommen haben. Die Verleſung des Prote⸗ 
kolls über Waclewiks Vernehmung vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ergaben tatlächlich fo weſentliche Abweichungen ge⸗ 
genüber den erſten Angaben, daß Rechtsanwalt Dr. Baj den 
Staatsanwalt ausdrücklich darauf hinwies, daß er jetzt wiſ⸗ 
fen muß, was bezüglich dieſes Zeugen feine Pflicht wäre. 


um die Abſchaffung der Ellaverei 
in Liberin. 
Ein Druck Washingtons auf die neue Regierung. 


Neuyork, 9. Januar. 
noch keine Antwort der Regierung von Li 
Stimſon⸗-Note eingetroffen. Die Vereinigten S 
den die Anerkennung der neuen R. 
fern die geforderten Maßnahmen hinſichtlich der A' waffung 
der Sklaverei und der Zwangsarbeit nicht durchg 
den. Gegebenfalls würde der Abbruch der binfo 


In Waſhington iſt bisher 
ria auf die 


ſchen 
| gesiehungen das Einfuhrverbot für alle Erzeugniſſe der 
Negerrepublit folgen. 


Der Nuhrſtreit im Abflauen. 


Ejjen, 9. Januar. Der Bergbauverein teilt mit: 

a in der Donnerstagmorgenſchicht auf den Thyſſen 

Schachtanlagen die Belegſchaft vollzählig eingefahren !ft, 

find nur die Belegſchaften von drei Schächten ausſtändig. 

Insgeſamt fehlen auf dieſen drei Schächten noch 663 Mann 

von 2246 Mann der Belegſchaft. In der Donnerstagmor⸗ 
genſchicht fehlten 746 Mann von 3246. 

Am Donnerstag nachmittag iſt der Streik auf den mei⸗ 
fen Gruben weiter zurückgegangen. Die Geſamtzahl der in 
den Vor⸗ und Nachmittagsſchichten am Donnerstag Fehlen⸗ 
en betrug 7430 oder 16,2 v. H. der Geſamtbelegſchaft. 


Söſung des Ruhrkonflikts durch Notverordnung? 

Berlin, 9. Januar. Wie die Tu. erfährt, iſt in 
einer Miniſterbeſprechung der Plan erwogen worden, den 
Ruhrkonflikt, der bei einer Austragung auf dem Kampfwege 
zu ünüberſehbaren Folgen führen könnte, dadurch zu löſen, 
daß durch Notverorbnung des Reichspräſidenten die Möge 
lichkeit eines 00 Einmann⸗Schiedsſpruches geſchaffen wird. 
Die Möglichkeit war vor zwei Iahten durch Enlſcheidung 
des Reichsarbeitsgerichts anläßlich der Nordweſtausſper⸗ 
rung verneint worden. Um ſie geſetzlich anwendbar zu 
machen, it eine Notperordnung erforderlich. Der Reichs⸗ 
lanzler iſt noch am Donnerstag von dieſem Ergebnis der 
Miniſterbeſprechung unterrichtet worden. Wenn er ſeine 
Zuſtimmung hierzu gibt, jo dürfte eine entſprechende Not⸗ 
verordnung nach der 1 auch des Reichspräſiden⸗ 
ten in kurzer Friſt, jedenfalls noch vor Rückkehr des Reichs⸗ 
kanzlers nach Berlin erlaſſen werden. 


Benizelos über das Verhältnis 
Griechenlands zu ſeinen Nachbarlündern 


Rom, 8. Januar. iniſterpräſident Venizelos er⸗ 
klärte am Donnerstag auf einem Empfang im Klub der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe, er nehme von ſeiner Auslandsreiſe den 
Eindruck mit, daß der Friede Europas durch niemanden 
bedroht ſei. In einer im halbamtlichen „Journale d'Italia“ 
gewährten Unterredung ſagte Venizelos, er habe mit Befrie⸗ 
digung im Geſpräch mit Muſſolini und Grandi feſtſtellen 
können, daß d sitalienische Freundschaft unver⸗ 
ändert lebendig jei. Schon 1927 habe er Muſſolini gejagt; 
daß Griechenland, das ſeit einem Jahrhundert mit England 
und Frankreich befreundet ſei, jetzt auch mit Italien be⸗ 
freundet ſein müſſe, vor allen Dingen, da Griechenland nicht 
in Oppofttion zu einer großen Mittelmeermacht leben könne. 
Die Unterftühung, die Italien dem Zustandekommen der 
ee Verſtändigung gewährt habe, ſei der 

eſte Beweis für das Intereſſe Italiens am Frieden im 
nahen Oſten. Die Beziehungen Griechenlands zur Kleinen 
Entente ſeien ſehr gut, gut vor allem zu Südſlawien, aus⸗ 
gezeichnet zu Rumänien und zur Türkei. Aber, ſo fuhr Veni⸗ 
zelos fort, unſere Freundſchaft geht nicht darüber hinaus. 
Zwiſchen Griechenland und der KleinencEntente befteht keine 
Bindung und kann keine Bindung beſtehen. Die Kleine 
Entente iſt ein Organismus Mitteleuropa. Griechen 
land gehört nicht zu dieſem Intereſſengebiet. Es kann alfo 
leine direkten verßflichtenden Beziehungen zur Kleinen En⸗ 
tenle haben. Wie mit der Türlei, jo wünſcht Griechenland 
auch mit Bulgarien alle noch oſſenſtehenden Fragen zu klä⸗ 
ren. Der Plan einer Pan⸗Balkanunion geht von Privat⸗ 
leuten und nicht von verantwortlichen Staatsmännern aus. 
Die Schwierigkeiten für die Verwirklichung des Planes ſind 
nicht weniger groß als für die Verwirklichung des Pan⸗ 
Eutopaplanes. Die verantwortlichen Staatsmänner mülſſen 
Ad) davon Rechenschaft ablegen und ſich nicht mit zu großer 

eichtigkeit auf derartige Verſuche feſtlegen. 


In Euldſlatolen darf man nicht deuiſch beten 


Graz, 8. Januar. Am 24. November vergangenen 
Jahres ſtarb in Siegersdorf, Gemeinde Süßenberg in Süd⸗ 
flawien, eine Frau Maria Ferk, die in Maria⸗Schnee bes 
erdigt wurde. Zum Begräbnis wurde der dortige Beſitzer 
Franz Roſchker als Vorbeter geladen. Da Roſchker und 15 
alle Leidtragenden nur deutſch ſprechen, bedienten er und 
die Leidtragenden ſich beim Beten der deutſchen Sprache. 
Am 31. Dezember 1930 wurde, wie erſt jetzt bekannt wird, 
Roſchler zur Bezirkshauptmannſchaft Marburg norgelaber, 
wo ihm vorgehalten wurde, daß er beim Begräßnis deurſch 

ebetet habe. Es wurde ihm eröffnet, daß er im Wieder⸗ 
Holangsfalle beſtraſt und landesverwieſen würde. 
Der ſloweniſche Oberlehrer an der zuſtändigen Volls⸗ 


ſchule Karl Jakuber Hat den Deutſchen ebenfalls das Beten 
in der Muttersprache verboten. 
Ueble Auswirkungen des deutlichen 
Nationalismus. 


London, 8. Januar. Ein Bericht der „Times“ be⸗ 
ſchäftigt ſich eingehend mit den Rückwirkungen der engli⸗ 
chen Haltung in der Moratoriumsfrage auf die deutſche 
öffentliche Meinung, wobei von der „Times“ beſonders auf 
ihren vorgeſtrigen Artikel „Deutſchland und der Poung⸗ 
Plan“ hingewieſen wird. iR Artikel habe wie eine kalte 
Duſche auf Deutſchland gewirkt. In dem Bericht heißt es 
dann weiter, daß die Welle des Nationalgefühls, die ſeit 
den letzten Wahlen in Deutſchland in ſteigendem Maße zu 
ſpüren ſei, das politiſche Verſtändnis der deutſchen öffent⸗ 
lichen Meinung für das Ausland etwas verdunkelt habe. Es 
jet bemerkenswert, wie in der kurzen Zeit ſeit Weihnachten 
irrige Auſſo fungen bis in die führenden Kreiſe gedrungen 
ſeſen. Ausländiſche Freunde Deutſchlands ſeien der Ent⸗ 
wicklung zwar mit Verſtändnis, 99 0 10 aber auch mit 
Bedauern gefolgt, da Deutſchland ſich hierdurch gewiſſe 


Loser Wolrszeftung — Frefag, ben 3. Januar 1980 


Die Halenkrenzler wüten. 


Arbeiter und Demokraten raffen ſich endlich zu einer Gegenaltion auf. 
Das RNeichsbanner in Front. 


Wieder ein Hakenkreuzmord. 

In Luerdiſſen wurde der Arbeiter Reinecke, dem poli⸗ 
tiſche Gegner ſchon ſeit längerer Zeit einen „Denkzettel.“ 
angedroht hatten, von drei Nationalfozialiften 
angegriffen und niedergeſchoſſen. Der Schuß drang durch 
die Backe in den Kopf; Reinecke wurde erſt nach längerer 
Zeit von Arbeitskollegen in ſeinem Blute ſchwimmend aui⸗ 
gefunden. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 


Das Reichsbanner ruft! 


Das Reichsbanner ruft in einer Kundgebung ſeine 
Mitglieder zu einer großen Aktion gegen die 
Nakionalſozialiſten auf. In der Kundgebung 
wird erklärt, daß die einheitliche Führung der deutſchen 
Außenpolitik durch das Treiben der deutſchen faſchiſtiſchen 
Verbände in Frage geſtellt worden ſei. Auch die Zuſtände 
in der Reichshauptſtadt ſeien geradezu bedrohlich geworden. 
Das Blut der in der Silveſternacht ermordeten Kameraden 


Sympathien im Ausland verſcherzt habe. Man dürfe an⸗ 
nehmen, daß die kalte Duſche den Mitgliedern der Regie- 
rung willkommen ſei, die kaum irgendwelche Hoffnungen 
ehabt hätten, die weitgeſteckten Ziele auf dem Gebiete der 
Außenpolitik zu erreichen. Ein Vorfall, wie die engliſch⸗ 
ſranzöſiſche Finanzlonſerenz werde die Stellung des Kalcz⸗ 
lers ſtärlen, wenn er nachweiſe, daß die Welle des National⸗ 
gefühls für die deutſche Außenpolitik und für die deutſche 
außerordentlich intereſſant, daß Minifter Treviranus auf 
Finanzpolitik kein reiner Segen ſei. Es ſei außerdem 
der Oſtreiſe hinſichtlich des polniſchen Korridors bisher die 
gleiche Zurückhaltung wie der Kanzler gezeigt habe. 


Muſſolini im Sprechfilm. 
Friedensdeklamationen des Diktators. 


Paris, 8. Januar. Die Fox⸗Filmgeſellſchaft läßt 
augenblicklich in den Pariſer Filmtheatern einen Sprechfilm 
laufen, der das erſte polikiſche Interview im Film darſtellt. 
Als Filmheld wurde dabei ausgerechnet der ilalieniſche Dik⸗ 
tator Muffolini ausgewählt. Muſſolini zeigt ſich in ſeinem 
Film zwar in recht ſüdlicher leidenſchaftlicher Gebärden⸗ 
ſprache, doch in recht friedlichen Abſichten. „Niemals“, ja 
erllärte er, „werde Italien die Initigtive zu einem Krreg 
ergreifen. Italien iſt zur fofortigen Abrüſtung bereit unter 
der Bedingung, daß die anderen Länder das gleiche tun.“ 
Die Range Filmzenſur und das Aus ige Amt über⸗ 
legten, ob fie das Filminterview Muſſolinis zulaſſen lönn⸗ 
ten, kamen aber zu dem Schluß, daß man angeſichts der 
friedlichen Sprache Muſſolinis nichts dagegen einwenden 
könne. Die Fox⸗Filmgeſellſchaft beabſichtigt in der nächſten 
Zeit eine Reihe anderer Filminterviews mit politiſchen 
Perſönlichkeiten aufzunehmen. 


Japans Sorgen. 


London, 8. Januar. Der Berichterſtatter der 
Times“ in Tokio meldet: Der japaniſche Finanzminiſter 
Inouye erklärte im Kabinett über die Ausſichten der japani⸗ 
ſchen Wirtſchaft, daß ſeiner Anſicht nach die ſchlimmſte Zeit 
der Depreſſion vorüber ſei. Die japaniſche Preſſe allerdings 
iſt der Meinung, daß Japan nicht wieder zum Wohlſtand 
gelangen kann, ſo lange der chineſiſche Markt in Unordnung 
iſt und ſo lange der Seidenhandel infolge der amerikaniſchen 


Wirkſchaftskriſe leidet. 


Eigenartige Verschwörung auf Kuba. 
Sümtliche Zuckerrohrſelder ſollen abgebrannt werden. 


Neuyork, 8. Januar. Wie aus Havanna auf Kuba 
gemeldet wird, wurden am Mittwoch infolge planmäßlger 
Brandſtiftungen, die zweifellos auf eine weitverzweigte 
Verſchwörung im Lande zurückzuführen ſind, an mehreren 
Stellen in der 5 0 Matanzas insgeſamt 4500 Tonnen 
Zuckerrohr auf den Feldern vernichtet. Die Regierung des 
Präſidenten Machado ift in dem Beſſt umfangreichen Doku: 
mentenmaterials, aus dem hervorgeht, daß die Verſchwö rer 
ſämtliche kubaniſchen Zuckerrohrfelder vor der am 15. Ja⸗ 
nuar beginnenden Ernte abzubrennen beabsichtigen. Die 
militäriſchen Stellen find angewieſen, Poſten aufzustellen 
und gegen die Brandſtifter mit rückſichtsloſer Strenge vor⸗ 
zugehen. 


Der lodbringende Litör. 

Die Braut vergiftet unbemußt ben Depeſchenboten. 
Tilſit, 8. Januar. Bei einer Hochzeit in Gerhards⸗ 
elde brachte ein Poſtbote ein Glückwunſchtelegramm. Die 
raut reichte 970 ein gefülltes Schnapsglas. Kaum hatte 
der Bote das Glas an die Lippen geſetzt und geleert, als er 
zuſammenbrach. Unter den Hochzeitsgäſten entſtand eine 
große Aufregung. Man ſtellte feſt, daß der Bote an Stelle 
bon Likör Karbol getrunken hatte. Das Unglück iſt darauf 
bon ge Bat eine Lilörflaſche, die zur Aufbewahrung 
von Karbolſäure diente, irrtümlich unter die Hochzeits⸗ 
ſetränke geraten war. Es gelang nicht, den Mann am 
ben zu erhalten. Die unglllich Braut verſuchte ſich aus 

dem Fenſter zu ſtürzen, wurde jedoch daran gehindert. 


dürfe nicht ungeſühnt bleiben. Hitler wird als ein „ſtaate 
loſer Abenteurer“ bezeichnet, der Leben und Beſitz der Re⸗ 
publik und den Frieden bedrohe. Der Aufruf fordert auf, 
Schutzformationen bereitzustellen. 1 


„Wir wollen ein Ende des Mordens!“ 


Der „Vorwärts“ ſchreibt in einer Betrachtung über die 
Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten u. a.: 

„Faſt jeden Tag fällt in Deutſchland ein junger Menſch 
im ſchleichenden Bürgerkrieg. Wir wollen ein Ende dieſes 
elenden, ſchmutzigen erbärmlichen Mordens! Wir wollen, 
daß Schluß gemacht wird mit der Politik des blutigen Dol⸗ 
ches und des rauchenden Revolvers. Wir wollen die mora⸗ 
liſche Geſundung des deutſchen Volles, jeine einmütige Ab⸗ 
kehr von jenen Elementen, deren Weg von Eisner und 
Gareis, von Rathenau und Erzberger angefangen bis zu 
Schneider und Oral, mit ungezählten Opfern des Meuchel, 
mordes bedeckt iſt! 


Aus Welt und Leben. 


Wie im Film. 
Carpentier und Chaplins zweite Gattin von hiäubern 
entführt und beraubt. 


Berlin, g. Januar. Wie ſich das „Tempo“ aus 
Neuyork melden läßt, hatte der aa Europaboxmeiſter 
Carpentier zuſammen mit Charley Chaplins zweiter ge⸗ 
ſchiedener Frau ein Theater in Neuyork beſucht. Als fie 
nach Schluß der Vorftellung in ihrem Auto ſaßen, drangen 
mehrere Männer in den Wagen. Einer ſteuerte ihn in vol⸗ 
ler Fahrt aus der Stadt hinaus, während die anderen das 
Paar mit vorgehaltenen 7 zur Herausgabe des Gei⸗ 
des und ſämtlicher Juwelen im Werte von rund 200 000 
Zloty zwangen. Carpentier und ſeine Begleiterin wurden 
auf freiem Felde ausgeſetzt und gelangten arch Morgen 
— größtenteils zu Fuß — nach Neuyork url .Der Uebec⸗ 
fall war in dem großen Menſchentrubel bei Theaterſchluß 
vollkommen unbemerkt geblieben. 


„Ich habe meinen Sohn geopfert!“ 


Berlin, 7. Januar. Auf einem Polizeirevier in 
Spandau erſchien in der vergangenen Nacht der jährige 
Setaftetoberletretär Schetzle und legte dem dienſttuenden 
Beamten ein blutbeflecktes Meſſer auf den Tiſch, indem er 
erklärte: „Ich bin Abraham, ich habe meinen 
Sohn geopfert!“ Die Beamten begaben ſich ſofort 
in feine Wohnung und fanden dort den 1 jährigen Sohn 
des Schetzle mit durchſchnittener Kehle tot vor. Die 
ahnungsloſe Mutter des Kindes wurde erſt durch die Polizei 
aus dem Schlaf geweckt und von der furchtbaren Bluttat 
verſtändigt. Der Täter wurde verhaftet und wird auf ſei⸗ 
nen Geiſteszuſtand unterſucht werden, da es ſich bei dem 
Mord offenbar um einen Fall ſchweren reliniöien Wahn⸗ 
finns handelt. Schetzke hat ſich ſeit Jahren ſchon mit den 
Schriften verſchiedener religiöfer Sekten beſchäftigt und war 
zunächſt in die anthropoſophiſche Geſellſchaft eingetreten 
Da er hier keine Befriedigung fand, wandte er ſich der 
Weißenbergſekte zu, von der er die Wunder erwartete, Sir 
er ſtets ſuchte. 


9 Perſonen von Eisſchollen in das Meer abgetrieben. 


Helſingfors, 9. Januar. Die ſieben Fiſcher und 
die zwei Frauen, die mit ihrem Boot von Eisſchollen im 
Finniſchen Meerbuſen abtrieben, ſind auf einer Eisſcholle 
vor dem Styrſudd⸗Leuchtturm, 12 Km. vom Strande ent⸗ 
fernt, geſichtet worden. Ein Flugzeug verſucht, ihnen zu 
Hilfe zu kommen und vor allem Kleider und Proviant ab ⸗ 
Min. Ein Eisbrecher ſoll verſuchen, fie zu bergen, 


6 Perſonen bei einer Springflut ums Leben gekommen. 


London, 9. Januar. Bei einer gewaltigen Spring 
flut, die die Küſte von Neu⸗Guinea auf einer Länge von 60 
Klm. heimſuchte, find 6 Perſonen ums Leben gekommen. 
Die Flut erreichte eine Höhe von 10 Metern und ging über 
300 Meter weit ins Land. 3 Perſonen wurden verletzt. 


Jeder dritte Wiener grippetrunk. 


Wien, 7. Januar. Nach Mitteilungen der Kranken- 
anſtalten find 30 Prozent der Wiener Bepöllerung an 
Grippe Frank. Im allgemeinen ſcheinen die Erkrankungen 
einen leichten Verlauf zu nehmen, doch find auch Todesfälle 
zu verzeichnen. 


Der Rummel um den Remarque⸗Film. 
Wien, 8. Januar. Die Mittwoch abend anläßlich 


der Aufführung des Films „Im Weſten nichts Neues“ in 


Wien ſtattgefundenen Dentonitrationen dauerten in den dem 
Schwedenkino benachbarten Bezirken bis gegen 3 Uhr früh. 
Die Polizei hat im ganzen 31 Perſonen zwangsgeſteltt, 
von denen zwei in Haft een wurden. Für Donnerstac 
abend bat die Polizei dieſelben Vorkehrungen getroffen 


— 


Beiblatt zur Nr. 9 


| Tagesneuigteiten. 


Delegation des Klaſſenverbandes 
beim Arbeitsminiſter. 


Um Aufhebung der fog. „toten Saiſon“. 


Im Zuſammenhang mit der tragiſchen Lage der Lodzer 
Atbeisloſen hat ſich ee eine Delegation des Klaſſen⸗ 
verbandes mit Sen. Danielewicz und Abg. Szezerkowſki an 
der Spitze nach Warſchau begeben, um dem Miniſter für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge, Hubicki, eine Denkſchrift zu 
überreichen. In der Denkſchrift heißt es: „Die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe im Lande wirkt ſich u. a. auch in der lera⸗ 
milden und Bauinduſtrie ſowie bei den Saiſonarbeitern 
in ſchwerer Weiſe aus. Dieſe Arbeiter ſind in eine ſehr 
ſchwierige materielle Lage geraten, da die Arbeiten in die⸗ 
ſen Induſtrien erſt mit bedeutender Verſpätung begonnen 
wurden. Wegen der ſchwachen Bauſaiſon waren die Arbei⸗ 
ter nicht die ganze Woche hindurch beſchäftigt. Bei den 
ſtädtiſchen Saſſonarbeiten war dies auch nicht beſſer. In 
Lodz waren die Saiſonarbeiter an 5 Tagen in der Wache 
beſchäftigt, in Petrikau an 2 Tagen, in Pabianice 2-8 Ta⸗ 
gen, in Tomaſchow an 3 Tagen uſw. Viele der der „toren 
Saſſon“ unterſtehenden Arbeiter haben während der letzten 
Saiſon kaum 20 Wochen gearbeitet, in anderen Jahren da⸗ 
gegen 6, 7 bis 8 Monate. 


In Anbetracht alles deſſen ſowie daß es in der Lodzer 
Wojewodſchaft gegen 17 000 entlaffener Arbeiter dieſer Ha⸗ 
tegorien gibt, und zwar in Lodz 6617, im Kreiſe Lodz 958, 
in Petrikau 978, im Kreiſe Petrilau 23, in Kaliſch 772, im 
Kreiſe Zaun 607, in Tomaſchow 180, im Kreiſe Sieradz 
2049, im Kreiſe Tomaſchow 560, in Pabianice 482, iin 
Kreiſe Wielun 865, Kolo 1223, Lenczyca 275, Radom ko 
207 und Laſk 147, erſuchen wir den Herrn Miniſter hö 
um die Aufhebung der „toten Saiſon“ für die genannten 
Arbeiter in der Lodzer Wojewodſchaft gemäß Art. 5 Abi. 3 
des Geſetzes vom 18. Juli 1924 über die Sicherung der 
Arbeiter für den Fall der Arbeitslosigkeit und der Ermög⸗ 
lichung, dieſe Zeit, die vom 15. Dezember bis 15. März 
dauert, zu überſtehen. Es wird auch noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es am 3. d. Mis im Bereiche des Lodzer Stant- 
lichen Arbeitsnachweisamtes über 60 000 regiſtrierte Ar⸗ 
beitsloſe gab, von denen nur ein unbedeutender Teil Unter⸗ 
ſtützungen bezieht. Alles dieſes meift auf, die ſchwierige 
Lage der Arbeitsloſen in der Lodzer Wojewodſchaſt 
hin und erfüllt uns mit Sorge um das Schicksal dieſer Tau⸗ 
ſende, die im Winter ohne jede Hilfe von ſeiten des Ar⸗ 
beitsloſenfonds und des Staates verbleiben. Die tote Sai⸗ 
fon war in der Lodzer Wojewodschaft in jedem Jahre auf⸗ 
gehoben, mit Ausnahme dieſes Jahres.“ 


Wie wir noch erfahren, wird ſich die Delegation außer 
nach dem Arbeitsminiſterium auch noch zu dem Vorſitzenden 
des Hauptarbeitsloſenfonds begeben und auf die ungenn⸗ 
gende Anzahl der Beamten in den Unterſtüzungsbüros von 
Lodz hinweiſen, wodurch die Arbeitsloſen oft ſtundenlang 
im Froſt auf den Empfang der Unterſtützungen warten 
müſſen. (p) 


9 


Die Verteilung der Kohlenbeihilſen für die Arbeitslosen. 
Der Magiſtrat der Stadt Lodz teilt mit, daß am Frei⸗ 
tag, den 9, und Sonnabend, den 10. Januar, die Vertei⸗ 
lung der Kohlentalons für diejenigen Arbeitsloſen ſtalt⸗ 
findet, die eine Familie zu ernähren haben, in Lodz wohnen 
und in der Zeik vom 22. bis 31. Dezember 1930 für die 
ſtädliſche Kohlenbeihilfe regiſtriert wurden. Die Kohlen⸗ 
talons werden im Büro des Unterſtützungsamtes, Straße 


DIE 


LICHTTRAGERIN 


ROMAN VON ERNEST BECHER 


Copyeigtt by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. f. 


Im Wohnzimmer ging der Fabrikant ungeduldig auf 
und ab. Bei Lottes Eintritt wandte er ſich um und ſah 
der Tochter prüfend ins Geſicht. Forſchte er nach einem 
Freudenſtrahl, daß dieſer Abglanz gefunden hätte in des 
Vaters eigenem Antlige? 

Lotte grüßte den Vater und überreichte ihm ihr 
Zeugnis. 

„Das letzte, das ich bekommen hatte“, fagte fie; „nun 
bin ich fertig mit dem Konſervatorium. Ich hoffe, du 
wirſt mit mir zufrieden fein, Papa!“ 

Der Fabrikant überflog das Blatt, mit väterlicher Liebe 
zog er die Tochter an ſich. 

„Ob ich zufrieden bin, Lotte? Ich bin ſtolz auf die 
Auszeichnung, die du dir errungen, und wünſche dir Glück, 
mein Herzenskind.“ 

Er küßte ſie auf die Stirne. 

„Und ich, Papa, ich danke dir von Herzen für deine 
Güte, mit der du mir das Studium und damit dieſen Er⸗ 
folg ermöglicht haſt, und für alle deine Liebe!“ 

Sie ergtiff Marholds Rechte und küßte fie trotz ſeines 
Widerſtrebens. Als ſie die Hand wieder freigab, verſenkle 
Marhold dieſe in die Rockttaſche und zog ein kleines, gelb⸗ 
ledernes Elui hervor. Er öffnete es — auf dunkelblauem 
Samtgrunde ruhte ein 
einem aroßen. ülinfunkelnden 


ſchmaler Platinreif, geſchmückt . Atemzuge den füßen Duft ein. 
Brillan nm Heines 


vodzer Vonszenung 


des 28. Kan. Schützenregiments 32 in der Zeit von 9 bis 
14 Uhr in folgender Reihenfolge verteilt: 3 
Freitag, den 9. Januar: A, B, C, D, E, J, H, Ili), 
30,8% M, N. O. 
Sonnabend, den 10. Dezember: P, R, S, T, U, W, g. 
Bei der Empfangnahme der Talons iſt vorzuweiſen: 
ein Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die Arbeits⸗ 
loſenlegitimation mit den Kontrollſtempeln vom Monat 
Oktober, November und Dezember, das Krankenkaſſenbüch⸗ 


lein. Die erhaltenen Kohlentalons können dann ſofort in 


den Kohlenlagern an der Wenglowa 3 oder an der 11.90 
Liſtopada (Konſtantynowſka) 107 gegen Kohle eingetauscht 
werden. 


Freitag, den 9. Januar 1931 


Errichtung eines Wegbauſonds. 

Das Miniſteriem für öffentliche Arbeiten hat im Einver 
nehmen mit dem Finanzminiſterium einen Geſetzentwur 
ausgearbeitet, welcher die Errichtung eines ſtattlichen Stra 
ßenbaufonds auf neuer Grundlage vorſieht. Das Geſes 
ſieht eine ſtändige Beihilfe der Staatskaſſe für den Ausbar 
der Straßen vor. Bis jetzt waren die ſtaatlichen Subven 
tionen nicht geregelt und wurden nur von Fall zu Fal 
nach Erledigung von komplizierten Formalitäten gemähtr. 
Auch der neue Geſetzentwurf iſt in dieſer Hinſicht höchſt 
unvollkommen, da nur der regelmäßige Zuſchuß zum Stra⸗ 
ßenbaufonds feſtgeſetzt iſt, während die Höhe der Subven⸗ 
tionen jeweilig durch die zuſtändigen Miniſterien nach Maß⸗ 
gabe der verfügbaren Mittel feſtgeſetzt werden ſoll. 


Anschläge auf die Arbeiterlöhne. 


Kündigung des Lohnpertrages in der Trilotageinduſtrie. — Auch die Zgierzer 


Induſtriellen wolle 


Geſtern erhielten die Berufsverbände die Nachricht, daß 
der Verband der Trikotageninduſtriellen beſchloſſen habe, 
den am 11. Juli abgeſchloſſenen Sammelarbeitsvertrag zu 
kündigen und eine allgemeine Lohnreduzierung vorzu⸗ 
nehmen. 

Die Lohnreduzierung ſoll für gelernte Wirker 20 
Prozent, für Spulerinnen 10 Prozent, für Näherinnen 10 
Prozent, für Säumerinnen 5 Prozent, für Preſſerinnen 
10 Prozent und für auf Tagelohn beſchäftigte Arbeiter und 
Arbeiterinnen 5 Prozent betragen. Außerdem teilte der 
Induſtriellenverband dem Arbeiterverbande mit, daß die 
Stücklöhne vom 1. Februar ebenfalls um 10 Prozent herab⸗ 
geſetzt werden ſollen. Auch in den Tücherfabriken der Triko⸗ 
kagenbranche ſollen die Arbeitslöhne von 5 Prozent bis 20 
Prozent herabgeſetzt werden. 

Wie wir erfahren, gehören zu dem Verbande der Triko⸗ 
tageninduſtrie die größten Lodzer Firmen, ſo daß von der 
Lohnreduzierung annähernd 19000 in Verbänden organı- 
Dee Arbeiter betroffen werden. In den nicht zu dem In⸗ 

uſtriellenverbande gehörigen Fabriken wurden bereits am 
1. Januar Lohnreduzierungen von 20 bis 40 Prozent vor⸗ 
genommen. 

Die Verwaltungen der einzelnen Arbeiterverbände ha⸗ 
ben eine gemeinſame Konferenz einberufen, in der ſie gegen 
die beabſichtigte Lohnherabſetzung Stellung nehnten 
werden. (a) 


Gemeinſamer Anſchlag der Igſerzer 
Induſtriellen auf die Arbeiterlöhne. 


Geſtern erhielten die Arbeiter sämtlicher Induſtrte⸗ 
fabriten von Bgierz die vierzehntägige Kündigung zugeſtellt. 
Die Induſtriellen haben dabei den Arbeitern mitgeteilt, daß 
ſie nach Ablauf der Kündigungsfriſt und nach Abſchluß eines 
neuen Abkommens mit um 20 bis 25 Prozent niedrigeren 
Löhnen wieder zur Arbeit ſchreiten könnten. Die Kündigun⸗ 
gen ſtehen mit den wiederholten Konferenzen im Zuſammen⸗ 
hang, die von den Zgierzer Induſtriellen in der Feiertags⸗ 
zeit abgehalten wurden. Die Kündigungen haben inmitten 
der Arbeiter große Beunruhigung hervorgerufen, um ſo 
mehr, als bis zum letzten Augenblick kein Gerücht zu ihnen 
gelangt war, das darauf hingewieſen hätte, daß die Indu⸗ 
ſtriellen eine Maſſenkündigung zur Herabſehung der Löhne 
planen. Sofort nach Bekanntwerden der Kündigung fehten 
die Fabrikdelegierten unverzüglich die verſchiedenen Berufs: 


„Zur Erinnerung an den heutigen Tag“, ſagte der 
Vater mit weicher Stimme. „Ich hoffe, er wird paſſen!“ 

Lotte war überraſcht, ihre Augen wurden feucht. . Mar- 
hold ergriff ihre Linke und ſteckte das Kleinod an den 
Finger — der Ring paßte vorzüglich. Das Mädchen 
blickte auf das Schmuckſtück, in deſſen Steinen fi die 
Sonnenſtrahlen brachen, dann ſchlang es die Arme um 
den Hals des Vaters und ſagte mit leiſer Stimme: 

„Du guter Papi!“ 

So verharrte Lotte einige Sekunden, dann brach ſie 
plötzlich in herzbrechendes Weinen aus. 

Marhold war betroffen von dieſem heftigen Schmer⸗ 
zensausbruch, doch er ſprach kein Wort. Lind, beruhigend 
ſtrich er Lotte über das Haar und ließ ſie ruhig an ſeiner 
Bruſt ausweinen. Er verſtand ſein Kind. Der Ring — 
Lotte hatte wohl früher gehofft, einen ſolchen von einem 
andern zu bekommen. 

Des Vaters zartes Streicheln beruhigte das Mädchen 
mehr als die innigſten Troſtworte es vermocht hätten; es 
faßte ſich und bat: 

„Sei nicht böſe, Papa! Es iſt nicht undank — —“ 

„Ich weiß, Herzenskind, ich weiß!“ unterbrach Marhold 
fie ſchonend. „Die Ueberanſtrengung in den letzten 
Monaten — du haſt ſo fleißig geübt, da werden die Nerven 
kaputt! Dein Geſichtlein iſt ſchmal geworden und blaß in 
der letzten Zeit, doch wollen wir das ſchon wieder aufs 
gleiche bringen. Nun aber komm' hinüber, Lieſe wartet 
nur auf die Klingel, um anzurichten!“ 

Sie gingen ins Speiſezimmer. Der Tiſch war feſtlich 
gedeckt, ein herrlicher Strauß dunkelrot glühender Roſen 
in einer prachtvollen Kriſtallvaſe zierte ihn. Indes Mar⸗ 
hold auf die von dem Luſter niederhängende Klingel 
drückte, beugte ſich Lotte über die Blumen und ſog mit 
Dabei erblickte fie 
Kuvert. bas zwiichen den Noſen leckte. Zartes 


n die Löhne kürzen. 


verbände davon in Kenntnis, die die entſprechenden Schritte 
in dieſer Hinſicht zu unternehmen beſchloſſen. Zwecks Bera⸗ 
tung über die Lage, die im Zuſammenhang mit der beab⸗ 
ſichtigten Lohnherabſetzung entſtanden iſt, werden e 
nächſter Woche in Zgierz Sitzungen der verſchiedenen 
bandsverwaltungen mit Beteiligung der Fabrikdelegierten 
ſowie Arbeiterverſammlungen ftattfinden. (p) 


Auch die Petrikauer Glashütten ſollen geſchloſſen werden. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat die Verwaltung der im 
Beſitze einer belgiſchen Aktiengeſellſchaft (vormals Emil 
Haebler) befindlichen Petrikauer Glashütten „Hortenſſa“ 
und „Kara“ ſämtlichen Arbeitern und Angeitellten gekün⸗ 
digt. Die Verwaltung wollte die bisherigen Löhne um 30 
Prozent reduzieren. Hierauf gingen die Arbeite, und An⸗ 

eſtellten jedoch nicht ein, indem fie geltend machten, daß die 
Löhne und Gehälter auch ohnedies bereits ſehr gering feier, 
die Geſchäftslage in der Glasindustrie aber gegenwärtig ſohe 
günſtig ſtehe, jo daß kein Grund für einen Lohn⸗ bezw. 
Gehälterabbau vorliege. Der Konflikt erfuhr noch dadurch 
eine Verſchärfung, daß der Direktor der Hütten, Chriſt⸗ 
mann, reichsdeuſches Perſonal anſtellte. Dies rief den 
Widerſtand der Verbände hervor. Die Verwaltung 
beharrt jedoch auf ihrem Standpunkt und hat bereits den 
Zeitpunkt für die Stillegung der Hochöfen angeordnet, falls 
bis dahin die Bedingungen der Verwaltung nicht angenom⸗ 
men werden ſollten. Die Berufsverbände haben I) in 
biefer Angelegenheit an den Arbeitsminiſter gewandt. (9) 


Auflöſung einer Abteilung des zentralen 
Vergarbeſterberbandes. 


Nachdem bereits verſchiedene Arbeiterverbände durch 
die Polizei geſchloſſen bzw. aufgelöſt wurden, wurde nun⸗ 
mehr wieder ein Verband geſchloſſen, und zwar die Abkei⸗ 
lung des Bergarbeiterverbandes in Potok im Krosnoer 
Naphthagebiet. Die Auflöſung erfolgte auf e des 
Staroſten in Krosno. Als nun die Verbandsverwaftung 
in der Staroſtei interbenierte, wurde ihr erklärt, daß die 
Auflöſung auf Anweiſung der Arbeſtsinſpektion in Prze⸗ 
mysl erfolgt ſei, während die Arbeitsinſpektion wiederum 
die Auflöfung mit einem Schreiben der Staroftei vom 15. 
Oktober 1930 begründet. 

Auf welchere Grundlage und auf weſſen Anordnung 
iſt nun die Auflöſung des Verbandes erfolgt? 


ere 
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Rot färbte ihr die blaſſen Wangen, als ſie es eing her⸗ 
vorzog, eine hoffnungsvolle Ahnung ließ ihr die Pulſe 
ſchneller ſchlagen: Felix — hatte er doch des heutigen 
Tages gedacht, er wollte einlenken — — — 

Mit zitternden Fingern zog fie die Viſttenkarte aus 
dem Umſchlage: Unter einer fünfzackigen Krone ſtanden in 
ſchwungvoll lithographierten Buchſtaben der Name „Theo 
von Hebenſtreit“ und darunter in kritzeliger Handſchrift 
die Worte „bittet, ſeine ergebenſten und innigſten Glück⸗ 
wünſche entgegennehmen zu wollen“. 

In bitterer Enttäuſchnug ließ Lotte das Kärichen 
ſinken, das Rot ſchwand wieder aus ihrem Antlitze. 

„Wie dumm bin ich, daß ich an Felix gedacht habe!“ 
fuhr es ihr durch den Sinn. „Der verachtet mich ja!“ 

Der Vater hatte ſie beobachtet, ſie ſah ſeinen Blick und 
reichte ihm ſchweigend die Karte hin. 

„Sieh — ſoſo!“ verſetzte er bedächtig, nachdem er ge⸗ 
leſen hatte. „Der Herr Nachbarſohn! Das iſt ſehr auf⸗ 
merkſam von ihm! Aber ein bißchen koſtſpielig iſt die Ge⸗ 
ſchichte für eine bloße Aufmerkſamkeit!“ 

Lotte verſtand, was der Vater meinte. 

„Ich habe ihm keinen Anlaß zu ſolch taktloſem Geſchenke 
gegeben“, erwiderte ſie mit zuſammengezogenen Brauen. 

„Das denke ich mir, Lottchen“, antwortete Marhold 
beſchwichtigend. „Er hat es ja gewiß gut gemeint, aber 
man wird ihm doch einen Wink geben müſſen, daß der⸗ 
artige Präſente, wie dieſe Vaſe, bei dem bloß nachbar⸗ 
lichen Verhältniſſe, in dem die beiderſeitigen Familien zus 
einander ſtehen, eigentlich doch nicht ganz paſſend ſind. — 
Was meinſt du, wenn wir den Sommer über nach Vahrn 
gingen!“ fuhr er unvermittelt fort, da Lieſe mit der 
Suppenterrine kam. „Du haſt es notwendig, dich von den 
Anſtrengungen des letzten Halbjahres zu erholen, und da 
du Tirol noch nicht keunſt, habe ich an Vahrn gedacht.“ 

Gartiehung folat.) 


verſammlung für den 14. Januar einberufen. 


Nr. 9 (Beiblatt) 


Die Rente der Altien der Bank Poli, 
Wie verzinſen ſich die großen internationalen Notenbanken? 


Der letzte Wochenbericht des Bankhauſes Gebr. Arn⸗ 


hold, Dresden⸗Berlin, enthält eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung über die Zinserträge der Aktien bezw. Anteile der 
berſchiedenen internationalen Notenbanken. Aus der 
Tabelle, die wir nachſtehend wiedergeben, ergibt ſich, daß 
die höchſte Rendite die Bank Volftt abwirft. An zweiter 
Stelle nach ihr ſtehen die Anteile der deutſchen Reichsbank. 
Im einzelnen ergeben ſich die nachſtehenden Dividenden 
ee. — unter Zugrundelegung der letzten Börſennotizen — 


folgende Renditen: 
Dividende Kurs Rendite 


% % % 
Nationalbank von Belgien 12,50 310 4,05 
Bank von England 12 289,50 4,40 
Bank von Frankreich 52 2050 2755 
Niederländiſche Bank 12 237 5,05 
Bank von Italien 10 240 4,20 
Oeſterreichiſche Nationalbank 12,50 215 5,30 
Bank von Polen 159 12,60 
Bank von Spanien 595 4,20 
Schweizeriſche Nationalbank 6 143 4,20 
Tſchecho⸗Slowakiſche Nationalbank 8,59 184 5,65 
Bank für internationale Zahlungen 6 113 5,30 
Reichsbank 12 142 8,45 


1 87 5 Wiederaufnahme der Arbeit in der Lodzer In⸗ 
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Nach der Unterbrechung der Arbeit in den Lodzer In⸗ 
duſtriebetrieben während der Feiertagszeit iſt die Arbeit in 
dieſer Woche in manchen größeren Fabeilen wieder aufge⸗ 
nommen worden, und dat bei Scheibler und Grohmann, 
Poznanſti, Geyer, Eiſert und Hirſchberg in der Wodna⸗ 
Straße. Die Beſchäftigung verläuft im Rahmen der Vor⸗ 
ſeiertagszeit, mit Ausnahme der Vereinigten Werke von 
Scheibler und Grohmann, wo die Arbeit von drei Tagen 
in der Woche auf zwei reduziert worden iſt. Außer 
Betrieb ſind noch die Fabriken von Leonhardt ſowie Ben⸗ 
nich und eine ganze Anzahl kleinerer Betriebe, die dem 
Landesverband der Textilinduſtrie angehören und die bis⸗ 
her noch nicht bekanntgegeben haben, wann ſie die Arbeit 
wieder aufnehmen werden. (p) 


Teilmeiſe Beſchäftigung der Ziegeleſarbeiter. 

Geſtern abend fand eine Sitzung der Vereinigung der 
Ziegeleibeſizer ſtatt, in der Lena jene aktuelle Fragen, 
darunter auch die Angelegenheit der Beſchäftigung der Ar⸗ 
beiter in den Ziegeſeſen beraten wurden. Es wurde feſt⸗ 
geRelt, daß die Lodzer Ziegeleien bisher keinerlei Beſtel⸗ 
ungen auf Ziegel für die bevorſtehende Bauſaiſon beſitzen. 
Ungeachtet deſſen beſchloſſen die Ziegeleibeftker die Ziegel⸗ 
arbeiter bereits jetzt im Winter mit dem Graben von 166500 
ſoweit dies das Welter zulaſſen wird, zu beſchäftigen. In 
den meiſten Ziegeleien wurde bereits mit dem Graben von 
Lehm begonnen, jo daß annähernd 10 Prozent der Ziegei⸗ 
arbeiter Heſchäftigung efunden haben. Die Hauplarbeit 
in den Ziegeleien und deren vollſtändige Inbekriebſetzung 
dürfte erſt Ende April oder Anfang Mai erfolgen. (a) 


Nach zwel Jahren Unterſtützungen zuerkannt. 

In Lubochnia hatte ber Arbeitsloſenfonds die Auszah⸗ 
lung von Unterſtützuͤngen an dortige Arbeitsloſe eingeſtellt, 
da dieſe ihnen von der Forſtverwalkung angebotene Beſchüſ⸗ 
tigung nicht angenommen hatten. Geſtern begab ſich der 
Vertreter der Polniſchen Arbeiterverbände aus Lodz nach 
Lubochnia und ſtellte feſt, daß ſich der in Frage kommende 
Forſt 10 Kilometer von den Wohnſtätten der Arbeiter en:⸗ 
fernt befindet und daß ihnen außerdem ſehr geringe Löhne 
angeboten worden find. Infolge der daraufhin im Arbefts⸗ 

ſenfonds gemachten Vorſtellungen iſt die Sache nunmehr 
— nach zwei Jahren — aufgeklärt worden, ſo daß die Ar⸗ 
beiter die ihnen zukommenden Unterſtützungen ausgezahlt 
erhalten haben. (b) 
Die Streichhölzer werden teurer. 

Der Preis für Streichhölzer iſt im Großhandel von 
300 Zloty auf 350 Zloty für die Kiſte geſtiegen, was zur 
geipe hatte, daß der Preis im Kleinhandel ebenfalls auf 
8 Groſchen für die Schachtel geſtiegen iſt. Das Streich⸗ 
Holgmonopol gibt gegenwärtig mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehende Erhöhung des Preiſes der Streichhölzer an die 
ſtleinhändler nur ſoviel Streichhölzer ab, wie zur Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniſſe der Bevöllerung erforderlich find. (az 
Von der Hand merkerkammer. 

Bekanntlich hatte die letzte Vollperſammlung ber Hiefi- 
gen Handwerkerkammer einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf 
und die Folge war, daß zwei Verwaltungsmitglie⸗ 
der ſowie der Sekretär der Kammer ihre Aemter nieder⸗ 
legten. Nunmehr hat die Verwaltung eine neue General⸗ 
j Auf der 
Tagesordnung fteht die Wahl zweier neuer Verwaltungs» 
mitglieder ſowie die Berufung eines Kammerſekretärs von 
drei hierfür vorhandenen Anwärtern. (b) 


Um die Erbauung von Viadukten in Lodz. 

Wie wir erfahren, wird in dieſer Woche dem Verkehrs⸗ 
miniſterium eine gemeinſame Denkſchrift der Stadtverwaf⸗ 
tung und der Wirkſchaftskreiſe von Lodz zugeſandt werden, 
in der das Miniſterium erſucht wird, in dieſem Jahre dem 
Budget beſondere Summen zur Erbauung von Eiſenbahn⸗ 


der Anſicht der Antragſteller m Eiſenbahnüberfahrten 
und unter dem Tunnel in der 


ALeodzer Voltszerkung — Frenag, ben d. Jantar 1930, 


Viadukte ſollte zu Beginn des Frühlings aufgenommen wer⸗ 
den. (p) 


llchpropaganda beim Militär. 

Wie der „Tygodnik Be mitteilt, wurde von 
einem Generalkommando ein Befehl ausge: eben, in dem 
empfohlen wird, bei der Beköſtigung des Militärs ſoviel wie 
möglich Milch, Käſe und Eier zu verwenden, die aus den 
anliegenden Dörfern oder aber aus den in der Nähe liegen⸗ 
den Molkereigenoſſenſchaften zu beziehen find, da die ſe 
Gewähr für eine gute Qualität bieten. Eine möglichſt 
große Ausdehnung dieſer Verordnung ſcheint begrüßenswert 
und würde ſicher mit zur Befeftigung des Marktes der Mol⸗ 
kereiprodukte beitragen. * 


Neue Kreditforderungen der Landwirtſchaſt. 

Die landwirtſchaftlichen Verbände Polens führen ge⸗ 
genwärtig eine intenſive Preſſelampagne für die Erhöhung 
der billigen Staatskredite zur Finanzierung des Getreide⸗ 
handels. Unter anderem wird ausgeführt, daß das bishe⸗ 
rige Kreditvolumen nicht imſtande ſei, den polniſchen Ge⸗ 
treidehandel zu befähigen, auch nur einen Bruchteil feiner 
Aufgaben zu erfüllen und daß dieſer nach wie vor in faſt 
ausſchließlicher Abhängigkeit von BT Kapital ſei. Wie 
verlautet, will die Regierung die Kredite für den Getreide⸗ 
handel tatſächlich erhöhen. 

Um die Verbeſſerung des Autobusverkehrs. Eine projet ⸗ 
tierte neue Straßenbahn 
t ſich die Ver⸗ 


linie, 

Wie wir bereits nie berichteten, 
waltung der Autobusbahnhöfe an die Direktion der Lodzer 
elektriſchen Straßenbahn mit dem EN gewandt, eine 
neue Linie der Straßenbahn nach dem Autobusbahnhof in 
der Lagiewnicka 49 zu legen, da durch die Uebertragung 
des Aukobusbahnhofs nach dem Endpunkt der Lagiewnicka⸗ 
Straße die Reiſenden der Autobuſſe ohne Straßenbahnver⸗ 
bindung nach der Stadt geblieben ſind und den weiten Weg 
nach dem Baluter Platz zu Fuß zurücklegen müſſen. Wie 
wir gegenwärtig erfahren, hat die Direltion der Straßen⸗ 
bahn das Erſuchen berückſichtigt und die Verlängerung des 
Straßenbahngleiſes nach dem Autobusbahnhof beſchloſſen. 
Im März ſoll bereits mit den Arbeiten zur Verlegung des 
Gleiſes der Straßenbahn durch die Lagiewnicka⸗Straße bis 
zur Dolna⸗Straße begonnen werden. Bisher wurde noch 
nicht feſtgelegt, welche Linien der Straßenbahn bis zu dem 
neuen Autobusbahnhof verkehren werden. Vorausſichtlich 
dürfte dies die Linie 14 ſein, die den Verkehr zwiſchen dem 
Autobusbahnhof in der Wulczanſka⸗Straße und dem Ba⸗ 
luter Platz bisher vermittelt. (a) 

Zollſreiheit für Rückwanderergepäck. 

Rückwanderern wurde bei ihrer Ankunft in Polen bis⸗ 
her das große Gepäck (Möbel, Betten uſw.) erſt nach Geneh⸗ 
migung durch die zuſtändige Zolldirektion zollfrei einge⸗ 
laſſen. Das polniſche Finanzminiſterium hat jetzt die Zoll⸗ 
ämter in Krakau, Gdingen und Benſchen ermächtigt, die 
geljesie Einfuhr von Rückwanderergepäck auch größeren 
Umfanges zu geſtatten. Damit tft für viele Familien eine 
große Härte endlich beſeitigt worden. 

Det 


Bauch von Lodz. 
Wie uns mitgeteilt wird, wurde im 8 Schlacht⸗ 
hauſe im Monat Dezember vergangenen Jahres foglende 
Anzahl Rindvieh und Schweine geſchlachtel: Rindyieh ins⸗ 
geſamt 4250 Stück im n e von 839 208 Kilo 
N Kälber 7646 Stück im Geſamtgewicht von 199 723 
ilogramm, Schweine 12 601 Stück im Geſamtgewicht von 
1115694 Kg., Schafe 393 Stick im Geſamtgewicht von 
10 635 Kg. Insgeſamt wurden im Monat Dezember 24 920 
Stück Rindvieh und Schweine im Geſamtgewicht von 
2.165 260 Kg. geſchlachtet. Im Vergleich mit dem Monat 
November iſt die Schlachtung von Vieh um 12 Prozent 
geſtiegen. 00 
Verordnung über die Ausprägung von Silbermünzen. 

Nach einer Verordnung des Staatspräſidenten werden 
die 5⸗Zloty⸗Münzen auf 100 Einheiten 750 Einheiten Sil⸗ 
ber und die 2⸗Zloty⸗Münzen auf 1000 Einheiten 500 Ein⸗ 
heiten Silber enthalten. Die Verordnung iſt bereits in 
Kraft getreten. Die 5⸗Zloty⸗Münzen werden zu Ehren der 
100 jährigen Gedenkfeier des Aufſtandes vom November 
1830 geprägt. 

Weitere Vorträge über die Tuberkuloſe. 

Auf Bemühen des „Woſewodſchaftskomitees für die 
antituberkulöſen Tage“ werden in den nächſten Tagen wei⸗ 
tere Vorkräge über die Tuberkuloſe gehalten werden. Und 
zwar ſpricht am 9. Januar um 17 Uhr Dr. Stefan Swietlit 
im Lokale der Safſonarbeiter, Podlesna 26, über das Thema 
Wie ſchützt man ſich vor der Tuberkuloſe“. An demſelben 
Tage wird um 19 Uhr im Lokal der Angeſtellten der Ver⸗ 
einigten Werke von Scheibler und Grohmann, Przendzal⸗ 
niana 68, ein 5 über das Thema „Wer iſt am mei⸗ 
ſten von der Tuberkuloſe bedroht“ gehalten. Am 10. Ja⸗ 
nuar ſpricht Frau Dr. Anna Margolis um 13 Uhr im 
Wojewodſchaftsamt (Vortrag für Staatsbeamte) über Tır- 
berkuloſeimpfungen) und um 18 Uhr am gleichen Tage Dr. 
Stefan Swietlik im Lokale des Polniſchen Jugendverban⸗ 
des, Gdanſka 111, über „Erkrankungen an Tuberkuloſe“. 

Auf Bemühen des Poln. Roten Kreuzes hält Dr. Ta⸗ 
deusz Mogilnicki am Sonntag, den 11. Januar, im Saale 
der Poln. HMC A., Petrikauer 89, um 12 Uhr 30 einen 
Vortrag über „Die Fortſchritte in der Medizin in der letz⸗ 
ten Zeit“. Eintritt frei. 

Verunglückte Arbeiterin. 5 

In dem Fabrikſaale der Akt.⸗Geſ. K. Steigert in der 
Petrikauer Straße 276 hat ſich geſtern ein Unglücksfall zus 
getragen. Als die ei vor einigen Tagen angeſtellte Ardeis 
terin Franeiszka Seglaſek, e bu Odynea 28, zur Arbeit 
erſchien, ſtolperte ſie, fiel hin und zog ſich einen Bruch bei⸗ 
der Arme 575 Nachdem ihr der Arzt die erſte Hilfe erwieſen 
hatte, wurbe fle nach ihrer Wohnung überführt. (p) 


Die Lodzer Poſt im vergangenen Jahre. 


Im vergangenen Jahre waren in Lodz insgeſamt 9 
Poſtämter tätig, darunter das Hauptpoſtamk in der Prze⸗ 
jazd⸗Straße 38 und 8 Poſtabteilungen in den verſchiedenen 
Gegenden der Stadt. Der geſamte Poſtperkehr iſt in Lodz 
im Laufe des vergangenen Jahres trotz der herrſchenden 
Wirtſchaftskriſis faſt auf derſelben Höhe geblieben wie im 
Vorjahre. Es muß hervorgehoben werden, daß die Bewoh⸗ 
ner von Lodz im Verhältnis zu anderen Städten weniger 
Briefe 1 5 050 Dagegen iſt der Verkehr von Poſtpaleten, 
Wechſeln uſw. in unſerer Induſtrieſtadt bedeutend lebhafter 
als anderswo. Die nachfolgenden Zahlen beweiſen, daß die 
Poſt ein großes Stück Arbeit zu bewältigen hatte. 

Es ind im Laufe des vergangenen Jahres in Lodz 
15 853 309 gewöhnliche Briefe, 1482 001 eingeſchriebens 
Briefe und 30 591 Wertbriefe eingetroffen. Nach den ver⸗ 
ſchiedenen Städten und Ortſchaſten des In⸗ und Auslandes 
wurden aus Lodz 24 225 340 gewöhnliche Briefe, 1997 411 
einegeſchriebene Briefe und 38 847 Wertbriefe befördert. 
Wie feſtgeſtellt werden konnte, erhalten die meiſte Korre⸗ 
ſpondenz die Bankhäuſer, Induſtrieunternehmungen und 

egierungsinſtitutionen. Im letzten Halbjahr iſt ein weſent⸗ 
licher Rückgang des Poſtverkehrs zu verzeichnen geweſen. 
Der Verlehr mit Poſtpaleten iſt im Berichtsjahr weſentlich 
ſeſtiegen. Es find in Lodz insgeſamt 138 911 gewöhnliche 

oſtpakete, 70 299 Wertpoſtpalete eingetroffen. Aus Lodz 
wurden 234 212 gewöhnliche Poſtpakeke und A1 743 Werꝛ⸗ 
poſtpakete verſandt. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient die Tätigkeit 
der Poſtämter bezüglich des Verkehrs mit gewöhnlichen und 
telegraphiſchen Anweiſungen. Die Zahlen dieſer Rubriken 
beweiſen einen lebhaften Geldverkehr, den Lodz mit den 
verſchiedenen Ortſchaften des In⸗ und Auslandes unterhält. 
So haben die Lodzer Poſtämter insgeſamt 202 063 Poſtan⸗ 
weiſungen auf den Geſamtbetrog 31 647 000 Zloty ber ⸗ 
ſandt. In Lodz find insgeſamt 1042 845 Poſtanweiſungen 
auf den Geſamtbetrag von 141 342 000 Zloty eingetroffen. 

Die Poſtämter nehmen auf Grund einer ſpeziellen Ins 
ſtruktion des Poſtminiſteriums auch den Zeitungsvertrieb 
vor. Im vergangenen Jahre find in Lodz insgeſamt 
2081 131 Zeitungen und Zeitſchriften eingetroffen. Aus 
Lodz wurden insgeſamt 2 417592 Zeitungen und Zeit⸗ 
ſcheiſten expediert. 

Bei dem Lodzer Poſtamt beſteht außerdem noch eine 
Abteilung der Poſſfparlaſſe, die im Laufe des Berichtsſahres 


ſich die A 9 0 
Lodzer Poſtämter 8940 Wechſel auf den Betrag 
1837 695 Zloty einkaſſiert. Dagegen wurden in derſelben 
Zeit 2508 Wechſel auf den Betrag von 359 023 Zloty von 
der Poſt proteſtiert. 

Im laufenden Jahre dürfte ſich der Poſtverkehr im In, 
ſammenhange mit der beabsichtigten Eröffnung von neuen 
Poſtabteilungen in Chojny und Baluty noch weſentſich 
ſteigern. (a) K 


Vergiftung einer ganzen Familie durch Fleiſch. 

In Haufe dri 147 wohnt ſeit einigen Jahren 
die Familie Wisniewfti, eitehend aus der Mutter, einer 
Tochter und zwei Söhnen. Nachdem geſtern die Familſe 

ſegen 3 Uhr das Mittageſſen genoſſen hatte, erkrankten 
pong die Mutter als auch ſämtliche Kinder an heftigen 
Vergiſtungserſcheinungen. Bald darauf wanden ſich ſänn⸗ 
liche Samilienmitglieber in ſchrecklichen Schmerzen am Vo⸗ 
den und riefen um Hilfe. Die Erkrankung trat ganz plößz⸗ 
lich nach dem Mittageffen ein. Hausbewohner, die das 
Stöhnen der Kranken hörten, kamen den Erkrankten zu 
Hilfe. Der den alarmierte Arzt der Rettungshereitſchaft 
der Krankenkaſſe ſtellte feſt, daß die Familie Wisniewͤfki 
durch den Genuß von Fleisch eine heftige Vergiftung erlitten 
hatte. Die Frau Maria Wisnieſpſka mußte ihres ernſten 
Zustandes wegen nach dem Bezirkskrankenhaus überführt, 
die beiden Söhne und die Töchter konnten in ihrer Woh⸗ 
nung belaſſen werden. (a) R 
Brand einer Värterei. 

In der Bäckerei des Joſef Makowka in der Rokieinſka⸗ 
Straße 20 geriet ein Ballen vom Schornſtein aus in Brand. 
Das Feuer drohte größeren Umfang anzunehmen. Von 
Hausbewohnern wurde die Feuerwehr in Kenntnis geſetzt, 
die auch ſofort an der Brandſtätte eintraf und das Feuer 
im Laufe einer Stunde löſchte. (p) 

Vom Dach gefallen. 

Im Hofe des Hauſes Napiorkowſkiego 191 fiel det 
19 jährige Michal Brzezinſki vom Dache eines Stalles aus 
der Höhe des 1. Stockwerkes herab und brach ſich das rechte 
Bein. Er wurde vom Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
dem Moscicki⸗Krankenhaus gebracht. 


Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 

Vor einigen Tagen war der 24jährige Joſef Grudzien 
aus dem Dorfe Lipki, Kreis Sieradz, mit den letzten Erſpar⸗ 
niſſen nach Lodz gekommen, um hier Arbeit zu ſuchen. Er 
fand aber keine Arbeit und bald waren die letzten Groſchen 
aufgebraucht. In ſeiner Verzweiflung ſah er keinen ande⸗ 
ren Ausweg, als ſich das Leben zu nehmen. Geſtern früh 
fand man ihn bei Retlinia mit durchſchnittenen Pulsadern 
vor. Da er noch lebte, wurde er nach dem Krankenhauſe 
gebracht. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Mao 

prow 0 Nopwomieiſka 15; S. Trawkowſka, n 56; 


M. Roſenblum, e 12; W. Bartoszewfki, Petri ⸗ 
8 58 170 ontna 54; L. Tzynſki, Rokieinfkaſtraße 
r. 53. (p 
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Kirchengeſangvereins „Immanuel“, 


ene 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„„Du entſchwandeſt und mit dir mein ganzes Geld.“ 

Der in der Andrzeja 1 wohnhafte Stefan Pokoj lernte 
am 26. Oktober v. J. auf der Straße eine Frau kennen, die 
er in ſeine Wohnung mitnahm und die bei ihm übernach⸗ 
zete. Als Pokoj am Morgen erwachte, bemerkte er, daß 
feine zufällige Bekannte derſchwunden war. Gleichzeitig 
ſtellte er au ſeſt, daß fie mit dem Schlüffel, den er jtet3 
unter dem Kopfkiſſen berbarg, den feuerfeſten Kaſſenſchrauk 
geöffnet und demſelben 6900 Zloty entnommen hatte. Er 
erſtattete im Polizeikommiſſarlat Meldung, wo feſtgeſtellt 
wurde, daß die Unbekannte nach Pokojs Beſchreibung die 
jährige Marja Pawlikowſka war, die ſich gleich darauf 
nach Warſchau begeben hatte. Nach ihrer Rückkehr wurde 
fie am 5. November verhaftet, wobei man noch 3000 Zloty 
bei ihr vorfand. Geſtern hatte ſie ſich nun vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Sie geſtand ihre Schul ein 
und gab an, für das übrige Geld einen Pelz, Wäſche und 
Schmuckſachen gekauft zu Bi: Das Gericht verurtetite 
die Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis. Das bei ihr vor⸗ 
gefundene Geld und die in Warſchau gekauften Sachen wur⸗ 
den den Geſchädigten übergeben. 0 


14 Monate Gefängnis fir einen Drückeberger. 

Im Jahre 1920 wurde der Antoni Stempien zum 
Militärdienſt eingezogen und da er Mechaniker bon Beruf 
war, der 4. Autodiviſion zugeteilt. Stempien ſtellte ſich 
jedoch nach Erhalt der Einberufungskarte nicht in ſeinem 
Truppenteil, ſondern entfloh nach Deutſchland und dann 
nach Belgien. In Belgien fand der Deſerteur Beſchäftigung 
und hielt ſich dort bis zum vergangenen Jahre auf. Als 
Stempien ſeine Arbeit verlor, kehrte er im vergangenen 
Jahre nach Polen zurück und meldete ſich freiwillig der Gen⸗ 
darmerie. Geſtern hatte er ſich vor dem hieſigen Militär⸗ 
gericht zu beantworten, daß ihn zu 14 Monaten Gefängnis 
verurteilte. (a) 


Aus dem Reihe. 


Magiitrat in Nuda⸗Pabianitla gewählt. 
Adam Schmidt (DSA p.) Schöſſe der Wirtſchaſts⸗ 
abteilung. 


Wie wir bereits geſtern berichteten, wurde nach langen 
Verhandlungen in der Stadtverordnetenverſammlung bon 
Ruda⸗Pabfanicka, die am Mittwoch ſtattfand, zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadtverordnete und ehemalige Bürgermeiſter 
Dulka mit 13 Stimmen von 24 gewählt. 

Dieſe Verſammlung war bereits die vierte, die zwecks 
Wahl des Magiſtrats einberufen wurde. Die Sitzung ver⸗ 
lief ziemlich ſtürmiſch. Die erſte Abſtimmung für den Bür⸗ 
germeifterpoften verlief ergebnislos. Erſt in der zweiten 
Abſtimmung erhielt Dulka 13 Stimmen, Latlowſli, der bis⸗ 
herige Bürgermeiſter, 8 Stimmen, Die drei deutſchen So⸗ 
zialiſten gaben leete Stimmzettel ab. Hierauf ſchritt man 
zur Wahl des ſtellvertretenden Bürgermeiſters. Für dieſes 
Amt würde Theodor an von den deutſchen Unpar⸗ 
teiiſchen gewählt. In Verhältniswahlen wurden als Schöf⸗ 
fen gewählt: Adam Schmidt von der DSA. (Wirt 
ſchaftsabteilung), Lewandowicz (Schulabteilung) und 
Berger (Finanzabteilung). 

Der neugewählte Bürgermeiſter Dulla wird am heuti⸗ 
gen Tage in Gegenwart des Inſpektors für Selbſtverwal⸗ 
fungsangelegenheiten Szezerbinſti die Geſchäfte vom zurüd- 
tretenden Bürgermeiſter Latkowſki übernehmen. 

Es iſt zu begrüßen, daß endlich dem „Wirken“ Latkow⸗ 
ji3 Einhalt geboten worden if. Die Stadt Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka iſt infolge der unverantwortlichen Tätigkeit der Bür⸗ 

ſermeiſter Boguflawſti und Latkowſki an den Rand des 
ins gebracht worden. Die Stadt hat ungefähr 600 000 
Zloty Schulden und viele finanzielle Operationen verlangen 
direkt nach einer eingehenden Unterſuchung. Der neuge⸗ 
wählte Magiſtrat ſteht ſomit vor recht ſchwierigen Aufgaben. 
Es iſt den Bürgern der Stadt zu wünſchen, daß endlich ge⸗ 
ordnete Verhälkniſſe eintreten. 


Eröffnung einer Bleſerzgrube. 


In allernächſter Zeit wird in Siewierz bei Kielce die 
Bleierzgrube „Vittor Emanuel“ (ausgerechnetl) in Betrieb 
10 t werden. Die Erzgrube, die mit SE Mit 
5 inanziert wird, dürfte zunächſt 2000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen. 


— 


Satales Vivalſchießen. 


Der Poliziſt Jan Horoszkowiez, der mit dem Wald⸗ 
hüter Michal Releckak von einem Beſuch nach Rowne zu⸗ 
rückkehrte, geb unterwegs einige Vivatſchüſſe aus feinem 
Revolver ab, wobei eine Kugel den Waldhüter traf, der auf 
der Stelle tot niederſank. 


Alxandrow. Generalverſammlung an 
Den 
Reigen der heurigen Jahresverſammlungen eröffnete am 
Sonntag, den 4. d. M., der gemiſchte Kirchengeſangverein 
„Immanuel“. In Anweſenheit von etwa 60 Mitglieder. 
wurde die Generalverſammlung mit dem Chorlied „Jauch⸗ 
et, jauchzet dem Herrn“ von Silcher, unter Leitung des 
Dirigenten E. Bloch, eingeleitet, worauf der Präſes des 
Vereins, Herr Paſtor 3. Bufe, an die Anweſenden eine kurze 
Anſprache hielt. Herr Paſtor Buſe wurde ſodann zum Ver⸗ 
Jammlungsleiter-gewählt, zu Beiſitern die Herren Karl 
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Furchtbare Ehetragödie. 


der Mann ermordet die Fran unter den Augen der Kinder 


und durchſchne 


ſich ſelbſt die Gurgel. 


Das Städtchen Rowne wurde durch eine furchtbare 
Ehetragödie erſchüttert. Bereits ſeit längerer Zeit hat der 
entlaſſene Gefängniswärter Lukawſki ſeine Frau des ed 
lichen Verrats verdächtigt, auf welcher Grundlage es zwi⸗ 
ſchen beiden ſehr oft zu Zank und Streit lam. Vorgeſtern 
nacht kam es zwiſchen den Cheleuten wiederum zu einer 
heftigen Auseinanderſetzung. Lulawfki wurde hierbei von 
einer ſolchen Wut gepackt, daß er ein Militärbajonelt ergriff 
und ſeiner Frau einen Stich in die Bruſt verſetzte. Als die 
Frau ſchwerverletzt zu Boden ſank, fiel der Wüterich noch 
über ſie her und verſetzte ihr noch zwei tödliche Stiche in 
den Hals. Als auf das Geſchrei der Kinder, unter deren 


Augen ihr Vater die Mutter hingemordet hatte, Nabe 

herbeieilten und in die Wohnung eindringen wollten, dur, 
ſchnitt ſich der Mörder mit demſelben Bajonett die Gurgei. 
Erſt nach einiger Zeit gelang es den Nachbarn, die Tür aus⸗ 
zuheben und in die Wohnung einzudringen. Hier bot ſich 
ihnen ein furchtbares und zugleich herzzerreißendes Bild: 
in einer großen Blutlache lag am Boden die ermordete Frau 
und neben ihr knieten bitterlich weinend ihre zwei nunmehr 
zu Waiſen gewordenen kleinen Kinder. Nebenan lag der 
Mann in ſeinem Blute. Während bei der Frau der Tod 
ſofort eingetreten war, wurde der Mann in hoffnungsloſem 


Zuſtande in ein Krankenhaus überführt. 
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Braun und Emil Draht. Es folgten die Berichte des 
Kaſſenwartes Otto Auguſt und der Schriftführerin Frl. 
Irma Wiener. An Einnahmen waren 3587,34 Zloty za 
verzeichnen geweſen, denen 4035,76 Zloty Ausgaben gegen⸗ 
über ſtehen; der Kaſſenbeſtand per 1. Januar 1931 wert 
106,19 Zloty auf, da ins vorige Jahr 554,61 Zloty über⸗ 
tragen worden waren. Aus dem Tätigkeitsbericht war zu 
erſehen, daß die Zah lder Vereinsmitglieder von 231 zu 
Beginn des Jahres 1930 auf 250 (163 Herren und 37 
Damen) geſtiegen iſt. Im Laufe des Abgeſchloſſenen Jah⸗ 
res ſtarben zwei Mitglieder, eines davon war Herr Julius 
Engel, der 25 Jahre das Amt eines Schriftführers treu ver⸗ 
ſehen hatte. Das Andenken des Verſtorbenen wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Veranſtaltungen fanden 
vier ſtatt. Im Sommer hatte der Verein eine Kriſe durch⸗ 
zumachen, die zur Einberufung einer außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung führte, durch welche eine Klärung der 
Lage erzielt wurde. Am 26. Juli erhielt der Verein einen 
neuen Dirigenten, Herrn Edmund Bloch. Der alte Diri- 
jent, Herr Robert Little, der dem Verein durch 43 Jahre 
Kin Können und feine Kräfte gewidmet hatte, wurde in 
Anbetracht ſeiner Verdienſte um den Verein zum Ehrendiri⸗ 


genten gewählt. Nachdem die Berichte von den Anweſen⸗“ 


den genehmigt und die Verwaltung entlaſtet worden war, 
ſchritt man zu den Neuwahlen, die folgendes Ergebnis ha:- 
ten: Karl Bran Vizepräſes; Vorſtand — Adolf Irgarg, 
Otto Kußmann, Karl Schultz und Otto Müller, ferner die 
Damen Sophie Droſe und Irma Wieſner; Kaſſenwarte — 
Otto Auguſt und Otto Hadrian; Schriftführer — Frl. Irma 
Wieſner und Hugo Schendel; Reviſtonsfommiſſion — E. 
Draht, Fr. Wilde, J. Pfeiffer; Archivare — Oswald Sei⸗ 
del, Oskar Rimpel; Wirtſchaftskommiſſion — Guftan Ha⸗ 
drian, Emil Kwaſt, Albert Schmidt, Guſtav Winter, Frieda 
Larbſtein, Elſa Winter, Olga Kaiſer und Marta Krenz; 
dramatiſche Sektion — Hugo Schendel, Alfred Hadrian, 
Sophie Drofe und Emma Maſchke. Es folgten dann einige 
freie Anträge ſeitens der Verwaltungen, u. a., das Slif⸗ 
tungsfeſt am 1. Februar zu begehen. Um 12 Uhr nachts 
wurde die Verſammlung von Herrn Paſtor Buſe geſchloſſen. 

Kaliſch. Ein wackerer i e Zwei Ar⸗ 
beitsloſe, denen die Wartezeit vor dem Unterſtüßungsamt 
zu lang wurde, gingen nach dem Fluſſe Prosna, um auf 
dem Eiſe zu ſchliddern und ſich auf dieſe Weiſe etwas zu 
erwärmen. Doch war das Eis ſo ſchwach, daß es die bei⸗ 
den einbrachen und auch bald zu ſinken begannen. Der in 
dieſem Moment vorübergehende Oberleutnant Jablonowilt 
ſprang ſofort in das eiskalte Waſſer, um den beiden Ver⸗ 
unglückten zu Hilfe zu lommen. Es gelang ihm unter gro⸗ 
ßen Anſtrengungen beide glücklich ans Ufer zu bringen, ob⸗ 
wohl einer von ihnen bereits unter dem Eiſe verſchwunden 
und ohnmächtig geworden war. Beide Verunglückte muß⸗ 
ten nach dem Krankenhaus gebracht werden, auch der Offi⸗ 
zier mußte nach dem Falten Bade in ärztliche Pflege gehen. 

Radomſko. Raubüberfall. Geſtern nacht wurde 
auf der Chauſſee des Sekurſtiſchen Gutes der auf einem 
Wagen fahrende Gutskoch Waclaw Dylucha von drei mas⸗ 
tierten Banditen überfallen und nach heftiger Gegenwehr 
mit dem Revolverkolben jo [wer mißhandelt, daß er das 
Bewußtſein verlor. Die Banditen raubten ihm darauf 
168 Zloty und die Taſchenuhr, ſetzten ſich auf den Wagen 
des Dylucha und fuhren davon. Die Räuber konnten bis⸗ 
her nicht ausfindig gemacht werden. (p) 

Warſchau. Ein Kind in der Wiege ver⸗ 
brannt. Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 
geſtern im Haufe 36 in der Mlynarſka⸗Straße. Die Ein⸗ 
wohnerin Marja Skrzybowſla ſchloß beim Verlaſſen ihrer 
Wohnung ihre beiden Kinder, ein zweijähriges Mädchen 
und einen 8 Monate alten Knaben, der in der Wiege lag, 
ein. In der Nähe der Wiege ſtand auf dem Tiſche eine 
Petroleumlampe, die das Mädchen beim Spielen umſtieß 
und die direkt auf das ſchlafende Kind in der Wiege fie. 
Im Nu ſtand die Auen in hellen Flammen. Auf das 
Geſchrei der Kleinen eilten Nachbarn herbei, die die Tür 
erbrachen und dann das Feuer löſchten. Leider war bereits 
das Kind mit der Wiege verbrannt. 
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Wi Du über die Straße geh'n. 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 
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Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 9. Januar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.15 Schallplatten, 17.10 
„Der unterirdi Be Kommandant von Warſchau im Jahre 
1914/15“, Vortrag von BE Zygmuntowicz, 17.46 
Mandolinenkonzert, 18.45 Allerlei, 1930 Internationales 
Konzert aus Wien, 21.45 Preſſedienſt, 22 Berichte, 22.15 
Radlo⸗Poſtkaſten, 23 Schallplatten aus Warſchau. 

1 8 und Krakau. 
12.10, 13.15 und 16.15 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 17.45 Mandolinenkonzert, 20 Internakionales 
Konzert, 22.50 Uebertragung fremder Skationen. 

Poſen (896 10 z, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.45 Mandolinenkonzert, 19 15 
Franzöſiſcher Unterricht, 19.45 Engliſcher Unterricht, 20.15 
Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungs» 
mufit, 17.30 Jugendſtunde, 18.15 Englische, ſchotkiſche und 
iriſche Vollslleder, 19.05 Heitere Stunde, 20 Bela Bartot 
Ipieft, 21.10 Funkover, 22.30 Mandolinenorcheſterkonzort. 
Breslau (923193, 325 M.) „ 
11.35, 13.50 und 14.55 Schallplatten, 16 Kammermuſtk, 
17.45 Unterhaltungsmuſſk, 20.30 Konzert, 23 Die Tönende 
Wochenſchau au sdem Ufa⸗Theater. 
. (983,5 193, 325 M.) 
12 und 14 Schallplatten, 15 Jungm nſtunde, 15.45 
ugendftunde, 1630 Konzert, 19 Englisch für Fortge⸗ 


Iſchrittene, 19.35 Chorkonzert, 20.20 Unterhaltungsmuſik. 
Prag (617 85 487 M.) 

16,30 Ondrieck⸗Quaxtett, 17.30 Kinderfunk, 19.30 Saxo⸗ 
honvorträge, 19.50 Schauſpiel, 21.20 Konzert, 22.20 
anzmuftk. 

Wien (581 153, 517 M.) 

11 Schallplatten, 12, 13.10 und 15.25 Konzert, 17 Frauen⸗ 

ſtunde, 19 Italteniſcher Unterricht, 20 Ehorlonzert 2² 

Abendkonzerk. 


Konzertübertragung aus Wien. 

Am heutigen de überträgt das „Polſkie Radio“ 
ein Konzert aus Wien, das Liedern von Richard Strauß 
gewidmet iſt. 

Der Tenor der Wiener Oper Joſef Monawarda und 
die Wiener Sängerin Margit⸗Schenker⸗Angerer fingen ſein⸗ 
Lieder und werden von dem Komponiſten jelbft begleitet. 


Wie ſoll vor dem Mikrofon geſprochen werden. 
(Den Vortragenden zur gefälligen Beachtung.) 

Die Redaktion der Tageszeitung „Temps“ gibt einige 
intereſſante Fingerzeige, wie man vor dem Mikrofon ſpre⸗ 
chen und nicht ſprechen ſoll, um den Hörer zu intereſſteren. 

Vor allen Dingen iſt die Auffaffung falſch, daß das 
Radio ein Millionen publikum befige, das die Sache theore⸗ 
tiſch nimmt. Das Radio hat immer nur einen Hörer, wenn 
die Zahl auch faſt unbegrenzt iſt. So ſollte der, der vor 
dem Mikrofon ſteht, ſeine Stimme um nichts anſtrengen. 
Der Hörer am Lautſprecher oder mit Kopfhörern auf den 
Ohren darf nicht den Eindruck erhalten, als ſchree ihm 
jemand etwas in die Ohren. Zum einſamen Hörer ſpreche 


man am beſten mit einfachen Worten und warmer Stimme. 
Der vor dem Lautſprecher ſitzende Hörer empfindet die am 
Lautſprecher ſtehende Perſon als ſehr nahe. 

Der Hörer fühlt ſofort ein Uebermaß, kalte Routine 
und falſchen Gefühlsüberſchwung heraus. Dies alles gibt 
der Lautſprecher in faſt kauſendfacher Verſtärkung wieder. 
Alles Pathetiſche klingt durch das Radio komiſch. 

Hörspiele find ſehr ſchön, wenn der Verfaſſer nicht 
Bühnenſchriftſteller iſt und der Regiſſeur eine leichte Hank 
und einen an Einfällen reichen Kopf hat. 

Vorleſungen ſind gut, wenn fie nur nicht jo gehalten 
werden, als würde der Vortragende irgendeine traurige 
Pflicht erfüllen. 

Dialoge ſind gleichfalls je gewünſcht, aber nur dann 
wenn je wie ein Tennisſpiel mit ſchnellem, ſcharfem Ball⸗ 

wechſel wirken. 

Die Reportage iſt im Radio ſehr intereſſant, aber nur 
dann, wenn der Hörer dabei das Gefühl hat, als würde er 
alles mit erleben. n 
Ein mit monotoner Stimme vorgeleſener Text geht 
jedem Hörer auf die Nerven. 


gab freilich noch immer keine Antwort auf die Frage: Wer 


11. Jortſetzung. 


Die Mordrommifſton kam kurz nach dem Verhör der 
5 ßl. Noch vor ihrem Eintreffen machte Gambichler einen 
wertvollen Fund. Er infpizierte die Garderobe. 

„Wenn an dieſer Garderobe der Hut des unbekannten 
Beſuchers gehangen hat, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen“, 
Tagte er ſich, „daß irgendeine Spur zurückgeblieben iſt. 
Vielleicht, daß unſer unbekannter Beſucher an Haarausfall 
jeidet, und daß ein Haar, das im Hut hing, an dem Garde⸗ 
robehaken zurückgeblieben iſt.“ 

Nach dieſer Richtung hin wurden ſeine Erwartungen 
zwar enttäuſcht. Er fand keine Spur, die auf den une | 
bekannten Beſucher deutete. Aber er fand etwas anderes: 

Auf dem Garderobentiſch lagen zwei elegante wilv⸗ 
lederne Handſchuhe, die offenbar zu einer Heinen, ſchmalen 
Frauenhand gehörten. Frau Plößl verficherte, daß die 
Handſchuhe heute nachmiltag noch nicht dagelegen hätten. 
Der Tolen konnten ſie nicht gehören. Die Tote hatte grobe, 
lleiſchige, große Hände, der dieſe Handſchuhe nie gepaßt 
hätten, Obendrein fanden ſich in dem an der Garderobeleiſte 
hängenden Mantel die Handſchuhe der Toten: gewöhnliche, 
große Wollhandſchuhe. Der Hammer ſchmunzelte: „Nett 
von der Unbekannten, daß fie uns ſozuſagen eine Viſiten⸗ 
karte zurückgelaſſen hat.“ 

Die Bekundung des Gerichtsarztes, der mit der Mord⸗ 
kommiſſion eintraf, beſtätigte indirekt die Behauptungen 
der Frau Plößl. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt, daß Vera 
Reeſe etwa ein bis zwei Stunden tot ſei. Damit war 
erwieſen, daß fie in der Zeit etwa von fünf bis ſechs Uhr 
ermordet worden ſein mußte. Danach kam als Mörder 
nur jemand in Betracht, der zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
mit ihr zuſammen geweſen war. 

„Schade“, ſagte ſich Gambichler, „wäre ich eine halbe 
Stunde früher zur Stelle geweſen, wäre das Unglück viel⸗ 
leicht verhindert worden. Zum mindeſten hätte ich viel⸗ 
157 noch die Frauensperſon erwiſcht, die als Letzte bei 

mar.‘ 

5 Inn Abrigen lautete das Gutachten des Arztes auf Tod 
durch Gift, durch Laudanum. Offenbar hatte fie mit dem 
Beſucher ein kleines Litörgelage abgehalten, und in einem 
unbeachteten Augenblick hatte ihr der Beſucher oder die 
Beſucherin eine Doſis Laudanum in den Likör gemiſcht. 

Die Vermutung des Gerichtsarztes wurde durch den 
Shemiter beſtätigt, da in einem der beiden Likörgläſer 
noch Spuren des Giltes ſeſtzuſtellen waren. 


wog 


* * 


Dieſen Takbeſtand hätte jeder andere gewiſſenhafte 
Polizeibeamter ebenſo gut feftgeftellt wie Gambichler. Im 
vorliegenden Falle aber hatte Gambichler jedem anderen 
Polizeibeamten, Doktor Carſten ausgenommen, etwas 
voraus: ex hatte Kenntnis von dem Briefe der Vera Reeſe 
an Iſenbeil. 

Selbſtverſtändlich machte ſich Gambichler ſeine Ge⸗ 
danken darüber, ob der Mord an Vera Reeſe mit dem 
Briefe an Iſenbeil in Zuſammenhang ſtehe. 

Ein ſolcher Zuſammenhang war ſo wahrſcheinlich, daß 
der Hammer ſtutzig wurde. Er hätte gern mit Dottor 
Tarſten darüber geſprochen. Brachte man nämlich den 
Tod der Vera Reeſe mit der „Indiskretion“ gegenüber 
Iſenbeil in Zuſammenhang, ſo war die Wegerichtung für 
een Kriminaliſten allzu deutlich. 

Wer hatte den Nutzen vom Tode der Vera Reeſe? 
Nach Lage des Falles Herr Regierungsrat Lammont, dem 
die Reeſe eine unangenehme Belaſtungszeugin zu werden 
drohte. So betrachtet, lag der Schluß allzu nahe auf der | 
Hand, daß der unbekannte Beſucher Herr Regierungsrot 
Lammont in Perſon geweſen ſei, der es auf die Be⸗ 
deitigung der Vera Reeſe abgeſehen hatte. 

Dieſer Schluß lag, wie geſagt, nahe, allzu nahe. Er 


denn die Beſucherin geweſen fei? | 

Felt ſtand für Gambichler, daß in dieſem Mordprozeß 
Regierungsrat Lammont ſowohl, als auch die Anderſen 
zum mindeſten eine wichtige Rolle ſpielen würden. Er 
gab Auftrag, beide möglichſt raſch zur Stelle zu bringen. 
Auch nach Iſenbeil ſandte er einen Schutzmann; er brauchte 
von Iſenbeil den Brief, den dieſer Vera Reeſe geſandt hatte. 
Und endlich ließ er ſich die Perſonglakten aus der 
Thereſienanſtalt kommen; er wollte ſich über die Ver⸗ 
gangenheit der Reeſe informieren. 


Achtes Kapitel. 

en Handſchuh wird zum Fehdehanpſchuh. | 
Iſenbeil befand ſich um die Zeit, da Gambichler nach 
Ihm ſandte, auf dem Wege ins Polizeipräſidium. Er war | 
auf der Suche nach Doktor Carſten. Er hätte gern er⸗ 
| 

| 


fahren, ob Doktor Carſten an dieſem Tage noch etwas er⸗ 
mittelt hatte. 

Als er ins Polizeipräſidium kam, teilte man ihm mit, 
daß Doktor Carſten an dieſem Nachmittag überhaupt noch 
nicht ins Büro gekommen fei. Anſcheinend befand er ſich 
beim Spüren. ! 

Gerade, als er enttäuſcht das Polizeigebäude wieder 
verlaſſen wollte, tauchte ein Schutzmann auf und hielt 
ihn an: | 
„Sie kommen wie gerufen, Herr Rechtsanwalt. Herr 
eomm.— —bichler möchte Sie iprechen. Bitte lommen 


von Paul 
Copyriaht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Ste in die Baumſtraße Nummer ſtevenundzwanzig; dorr 


iſt eine Tote gefunden worden.“ 


In fliegender Haft berichtete er dem Rechtsanwalt das 
Notwendigſte. Iſenbeil begab ſich ſofort in die Baum⸗ 
ftraße, und der Schutzmann machte ſich auf die Suche nach 
der Anderſen. 

Er fand ſie nicht in ihrer Wohnung, wurde aber in die 
Wohnung der Lilly Behrens gewieſen, und dort traf er 
beide Schauſpielerinnen. Er forderte beide Damen auf, 
ſich in die Baumſtraße Nummer ſiebenundzwanzig zu bes 
geben. Der Umſtand, daß er auch Lilly Behrens hierzu 
aufforderte, beſchied dieſem Tage noch eine Fülle Ver⸗ 


| wirrungen. 


Seiden war deprimiert, als er nach Haufe kam. Es 
laſtete anf ihm, daß er nicht wußte, wie er Lammont an⸗ 
zufaſſen hatte. 1 

Er hatte an dieſem Abend allerhand Urſache, noch 
deprimierter zu werden. Die erſte Ueberraſchung harrte 
auf ihn in ſeiner Privatwohnung. Er hatte die Papier⸗ 


schnitzel, die er im Papierkorb bei Lammont gefunden 


hatte, faſt wieder vergeſſen, als ihn ihr Raſcheln daran 
erinnerte, daß ſie geordnet ſein wollten. Und wiewohl die 
Dienſtſtunden längſt vorüber waren, wurde er dienſtlich 
und machte ſich mit Geduld und Ausdauer an die mühe⸗ 
volle Arbeit, ſie zu ſichten. 

Wer es jemals verſucht hat, einen in kleine Stücke zer» 
riſſenen Brief nachträglich wieder zuſammenzuſetzen, dem 
mag es verwunderlich erſcheinen, daß Seiden ſeine Arbeit 
ſchon nach einer Viertelſtunde erfolgreich beendet hatte. 

Er hatte eine Art Intuition beim Aneinanderreihen 
der Papierſtücke angewandt; fie ordneten ſich wie Feilen⸗ 


ſpäne in einem magnetiſchen Feld. Aber der Inhalt des 


Briefes wirkte niederſchmetternd auf ihn. Er mußte die 
letzten Zweifel von der Unſchuld Lammonts fallen laſſen. 
Dieſer Brief der Vera Reeſe hatte folgenden Wort⸗ 


laut: 
„Herrn Lammont, hier. 


In der Zeitung habe ich geleſen, daß Sie die arme 
Viola Anderſen vor den Staatsanwalt gebracht haben, 
well ſie Sie verdächtigt haben ſoll. Ich kann es nicht 
länger mit anſehen, wenn Sie ein Mädchen nach dem 
andern unglücklich machen. Sicher haben Sie es mit 
der Anderſen genau jo gemacht wie mit mir, und weil 
die Anderſen energiſcher war als ich, wollen Sie ſich 
jetzt rächen. Aber Sie follen diesmal die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht haben. Ich werde nicht mit anſehen, 
wenn die Anderſen unſchuldig verurteilt wird; dann 
werde ich erzählen. wie Sie es mit mir gemacht haben 


voie Sie let das Che ee en i 
wehrte. Ich werde morgen früh in die Verhandlung 
kommen. Entweder geben Sie dem Richter freiwillig 
zu, daß alle Ihre Ausſagen Schwindel ſind; dann will 
ich von mir aus ſtill fein, oder aber Sie verſuchen weiter 
den tugendhaſten Mann zu ſpielen, dann werde ich mich 
melden und werde den Herren die Augen öffnen, 

Eine, die zu ihren Geſchlechtsgenoſſinnen hält: 

Vera Reeſe.“ 


Die große Ueberraſchung aber ſtand Seiden noch bevor 
Als er nämlich bei Lammont telephoniſch anrief, um 
Lammont zu einer Vernehmung zu ſich zu laden — er 
fürchtete eine Vernehmung in Anweſenhein der ſchönen 
Hede —, teilte ihm Hede Lammont mit, ib Bruder ſei 
eben von einem Schutzmann nach der Baumſtraße ſieben⸗ 
undzwanzig beſtellt worden. 

„Nach der Baumſtraße?“ fragte Seiden durchs Tele⸗ 
phon. Er erinnerte ſich, daß der Brief der Vera Reeſe an 
Iſenbell von der Baumſtraße aus geſchrieben war. 

„Jawohl“, verſicherte Hede Lammont. „Nach der 
Baumſtraße, und zwar zu Vera Reeſe.“ 

„Vera Reeſe hat ihn durch einen Schutzmann holen 
laſſen?“ fragte Seiden ungläubig. 

„Nein“, ertlärte ihm die weibliche Stimme am anderen 
Ende des Drahtes, „die Polizei hat ihn in die Wohnung 
der Reeſe kommen laſſenz denn die Reeſe iſt ermordet 
worden.“ 

„Ermordet!“ rief Seiden erſchreckt. 

Hede Lammont fühlte am anderen Ende des Drahtes 
deutlich die Erregung des Staatsanwalts. 

„Ermordet“, beſtätigte ſie. „Ich habe mir gleich ſo 
etwas gedacht. Paßt das nicht treffend in meine Charak⸗ 
teriſtit!“ 

Seiden hatte keine Luſt, am Telephon Debatten zu 
führen. Aber die Befriedigung, die Hede Lammont zu er⸗ 
kennen gab, fand er doch verwunderlich. 

„Wieſo paßt das zur Charakteriſtit, die Sie gaben?“ 
fragte er leicht gereizt. 

„Sehr einfach“, erwiderte Hede Lammont faſt fröhlich, 
und Seiden fragte ſich, ob dieſer blinde Glaube an ihren 
Bruder echt oder geheuchelt ſei. 

„Die Anderſen muß doch die Vera Reeſe auf die 
Seite ſchaffen; denn wenn ſie morgen vernommen würde, 
dann käme doch heraus, daß der ganze Brief nur eine 


; Fälſchung iſt.“ 


„Wenn er aber keine Fälſchung iſt?“ warf Seiden ein. 
Er unterdrückte mit Mühe die Bemerkung, daß er ja im 
Papierkorb des Lammont einen noch verdächtigeren Brief 
gefunden hatte. 

Aber Hede Lammont ließ ſich nicht beirren. „Ich bleibe 
hahel, dak die Wera Neeſe beiſeite gelchalit wurde. mell nie 


Giemos. 


ſonſt unter Eid hätte angeben müſſen, daß das Brief 
geſchreibſel gar nicht den Tatſachen entſpricht.“ 

Seiden brach die Unterhaltung ab und beſchloß, die 
Wohnung der Reeſe aufzusuchen. 

2 * 

Das Thereſiengefängnis führte als moderne Straf 
anſtalt gründliche Strafakten über ſeine Gefangenen. Dieſe 
Strafatten waren dem Kommiſſar jetzt ſehr von Nutzen 
Er erſah daraus die ganze Vergangenheit der Neefe, 

Und ſie hatte eine Vergangenheit hinter ſich. Einige 
Vorſtraſen wegen Diebſtahls, eine wegen Gewerbeunzucht, 
eine wegen Urkundenfälſchung; freilich keine langjährigen 
Strafen, Ihr Verſchulden war nie fo ſchwer geweſen, daß 
es nicht mit einigen Wochen geſühnt geweſen wäre. 

Offenbar gehörte ſie zu den ſchwachen, widerſtandsloſen 
Menſchen, die an ſich vielleicht gutmütig ſind, aber jeder 
Verſuchung anheimfallen. Wahrſcheinlich auch, daß die 
Männer in ihrem Leben eine große Rolle geſpielt hatten 
und daß ſie manches Vergehen einem Manne zuliebe be⸗ 
gangen hatte. 

Ihr Tod war nicht eben ein Verluſt für die ſoziale Ge⸗ 
meinſchaft; aver dennoch vermochte ſie Mitleid zu erwecken. 
Im Grunde genommen repräſentierte ſie den Typ einer 
unglücklichen Geſellſchaftsſchicht. 

Als Iſenbeil kam, war die erſte Bitte des Kommiſſars. 
ihm den Brief der Vera Reeſe auszuhändigen. Zum 
Glück hatte ihn Iſenbeil bei ſich. In dem Perſonalakt 


* 


Reeſe der Gefangenenanftalt befand ſich ein Geſuch der 


So hatte denn Gambichler Gelegenheit, die Schrift des 


Reeſe um Straferlaß, von dieſer eigenhändig geſchrieben, 


Briefes mit der Schrift im Perſonalakt zu vergleichen. Es 


war fein Zweifel, daß beide Schriften dieſelbe Urheberin 
haben mußten. 

Iſenbeil war gewiß kein herzloſer Menſch, aber als er 
im Zimmer der Toten war, galt ſein Bedauern in erſter 
Linie der Anderſen, ſeiner Mandantin. Sie war durch 
dieſen Tod der Reeſe eines gewichtigen Zeugniſſes beraubt. 
Ein Glück wenigſtens, daß dieſe Reeſe eine ſchriftliche 
Aeußerung hinterlaſſen hatte und daß der Nachweis zu 
erbringen war, daß dieſe Aeußerung tatſächlich von der 
Reeſe jtammte, 

Fortsetzung folgt.) 
C ³ A K 


Rus dem deurschen Geſellſchaftsleben 


Maskenball bei „Kraſt“. Der Feſtausſchuß des Turn⸗ 
vereins „Kraft“ iſt augenblicklich damit beſchäftigt, den dies⸗ 
jährigen großen Maskenball des Vereins auf das trefflichſte 
vorzubereiten. Die geräumigen Lokalitäten an ber Glowna 
17 erhalten aus die,em Anlaß eine Dekoration, die in der 
Anordnung und geſchmackvollen rbenwahl ihresgleichen 
ſuchen wird. A oll für Ueberraſchungen, die gelegentlich 
eines Maskenballes immer freudig begrüßt werden, ferner 
für geſchmackvolle Zelte und dergl. mehr Sorge getroffen 
werden. Die Freunde der Kraftler ſeien daher ſchon heine 
auf dieſen Maskenball, der am 17. Januar ſtattfindet, 
empfehlend aufmerkſam gemacht. Einl. gen ſind im Lo⸗ 
lale des Vereins ab heute abend erhältlich. 

Weihnachtsſeier des Poſanniſtenchorvereins „Jubl⸗ 
late“. Der Poſauniſtenchorberein „Jubilate“ veranſtaltet 
am Sonntag, den 11. Januar, um 3 Uhr nachmittags, im 
Lokale der „Eintracht“, Senatorſka 7, eine Weihnachtsfeier. 
Der Verein tritt bei dieſer Feier im vollen Beſtande auf. 
Die Darbietungen behandeln diesmal weihnachtliche The⸗ 
men. Außerdem gelangen volkstümliche Bühnenſtücke zur 
Aufführung. 


Deutſche Sozial. Arbensparteſ Polens. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz. 


Montag, den 12. Januar, abends pünktlich 7 Uhr findet 
im Parteilokale Petrikauer 109 eine Siung der Exeku⸗ 
tive des Vertrauensmännerrates Lodz ſtatt. In Anbetracht 
der wichtigen und dringenden Tagesordnung erwartet voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Montag, den 12. Januar, um? Uhr abends findet eine Sitzung 
der Vertrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht. 

Lodz⸗Widzew. Alle Vertrauensmänner ſowie die Genoſ⸗ 
fen welche Wahlſpendenliſten beſitzen, werben erſucht, Freitag, 

en 9. Januar, pünktlich um 7 Uhr abends zwecks Abrechnung 
zu erſcheinen. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonntag, den 11. Jana“, 
um 10 Uhr morgens findet im Parteilokale, Cyganla 14, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 


Deulſcher Sosjal. Jugendbund Po enz. 
Alexandrow. Sonnabend, den 10. Januar, um 7.30 Uhr 
en eine Mitglieberverfammlung ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 


| 
| 


Lobzer Volkszeltung — Freſtag, den 9. Januar 1880. 


N Polfliſche Debatte im Stadiral. 


Die erſte Sitzung im neuen Jahre. — Städtiſche Kohlenbeihilſe für die Arbe tsloſen. 
Nochmals Trevirauns. — Endgültige Ablehnung des Unterſeeboot⸗Subſidiums. 


Die erſte Sitzung des Lodzer Stadtrates im neuen 
jahre, die geſtern abend begann und bis heute früh dauerte, 
gat wiederum gezeigt, daß die Schürung des nakionaliſti⸗ 
Ehen Gedankens und die Einimpfung eines gefährlichen 

hauvinismus von manchen Leuten geübt wird, als würden 
ſie dies als ihren Beruf erachten, als wären ſie und andere 
daran in ganz beſonderer Weiſe intereſſiert. Die Debatten, 
die geſtern im Stadtrat geführt wurden, haben ein treffen⸗ 
des Bild gegeben über die Taktik von Leuten, die die ſoge⸗ 
nannte Oppoſition im Lodzer Stadtrat vertreten. Da fir 
ſich an aufbauender Arbeit am Gemeinwohl nicht beteiligen 
wollen, dieſe Arbeit aber trotz ihrer . nicht ver⸗ 
hindern können, ſo ſuchen ſie eben Mittel und Wege, um die 
arbeitende Mehrheit im Stadtrate in den Augen der Außen⸗ 
ſtehenden und der Allgemeinheit in Mißkredit zu bringen. 
Letztens find fie auf den maulaufreißenden Patriotismus 
ſeſtoßen und dieſer ſoll ihnen nun dazu verhelfen, die ver⸗ 
alen Sozialiſten totzumachen. Man hatte ſich das ganz 
einfach gedacht: die Auslaſſungen des deutſchen Miniſters 
Treviranus haben ja jeinerzeit ſolche Demonſtrationsſtürme 
in Polen entfacht, daß manche Stadt und manche deutſche 
Organiſation in Polen ſie ganz fühlbar zu ſpüren bekam. 
Wir können ein beſonderes Lied hiervon ſingen, denn das 
Scheibeneinſchlagen in den Redaltionsräumen unſerer Zei⸗ 
tung gehörte direkt zu dieſer Demonſtrationsbetätigung. 
Und der Bau eines Unterſeebootes als „Antwort an Trev!- 
ranus“ wurde von unſeren Hurrapatrioten als Lebensnot⸗ 
wendigleit des polniſchen Staates und das Mitbauen daran 
als oberſte Bürgerpflicht eines jeden „friedliebenden“ guten 
Patrioten angeſehen. Unſere Stadtväter der Opposition 
hatten deshalb nichts Eiligeres zu tun als im Stadtrat den 
Antrag einzubringen, für dieſes Unterſeeboot 50 000 Zloty 
zu ſpenden, damit der Patriotismus des arbeitenden Lodz 


0 auf dieſe Weiſe vor aller Welt dokumentiert werde. 
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1 Als dieſer Antrag des Stv. Pogonowfki ſelbſtverſtänd⸗ 


lich nicht angenommen, ſondern bereits im vergangenen 

Jahre der Budgetkommiſſion überwieſen wurde, die ihn 
ihrerſeits ablehnte, hat nun die Oppoſition alle ihre talki⸗ 
ſchen und patriotiſchen Reſerven in der geſtrigen Stadtrat: 
ſihung ins Feld geführt, um der ſozialiſtiſchen Stadtper⸗ 
waltung „vor allem Volke“ eins auszuwiſchen. Die Ab⸗ 
lehnung dieſer Unterſeebootſpende ſollte nämlich dem ganzen 
Vaterlande zeigen, welch gefährliche Leute im Lodzer Stadt⸗ 
rat ſitzen, die feine Kriegsflotte bauen wollen, um Trevi⸗ 
ramis die „gehörige“ Ankwort zu erteilen. 0 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung durch Stabtverord- 
netenvorſteher Ing. Holegreber richten einige Stadt⸗ 
verordnete Fragen an das Präſidium. 

Stv. Bialer: Ob dem Magiſtrat bekannt iſt, daß 
das Hauptkomitee zur Begehung der Jahrhundertfeſer des 
Novemberauſſtandes eine Vrofchiire herausgegeben hat, in 
der auf Geite 26 in der Beſchreibung der Auſſtandsbewe⸗ 
gung u. a. der Satz enthalten iſt: „Wir hatten einen in⸗ 
neren Feind. Das waren die in Konareßpolen wohnhaften 
Deutſchen und die Juden“. Stadtpräſident Ziemiencki ant⸗ 
wortet hierauf, daß der Magistrat von der erwähnten Saßz⸗ 
wendung erfahren und beſchloſſen habe, beim erwähnten 
Hauptkomitee die Einſtellung der Verbreitung dieſer Bro⸗ 
ſchüre zu beantragen. 

Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung, und zwar 
fiber die ſtädtiſche Kohlenbeihilfe für die Arbeilsloſen refe⸗ 
rierte Stv. Poznanſki. Stv. Waszliewicz möchte 
ſich als großer Freund der Arbeitsloſen herausſtrechen und 
bringt den Antrag ein, allen Arbeitsloſen, auch denjenigen, 

die Unterſtützung erhalten, ſtädtiſche Kohlenbeihilfen (5 Kor⸗ 
ke Kohle) zu erteilen. Dieſer Antrag wird der Budget⸗ 
lommiſſion zur Begutachtung überwieſen. 

Ein Antrag über den Eintauſch ſtädtiſchen Terrains 
gegen ſolches der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde wird an⸗ 
r worauf Stv. Rechtsanwalt Hartman den 

intrag der Budgetkommiſſion über die Ablehnung des Un⸗ 
terſeebvotſubſidiums zur Diskuſſion bringt. Und hierauf 
hatte die Opposition mit dem patentierten Patriolismus 
nur gewartet. Stv. Pogonowſ ki verteidigte weiterhin 
feel Antrag, wollte den Stadtvätern glauben machen, 
ienſeits der deutſchpolniſchen Grenze ziehe man bereits in 
den Krieg, um Polen zu vernichten. Deshalb mülſſe Polen 
eine ſtarke Kriegsflotte haben und deshalb müſſe der Lodzer 
Stadtrat für den Bau eines Unterſeebootes 50 000 Zloty 
ſpenden. Eine ſtarke Kriegsflotte ſchütze nicht nur die hei⸗ 
matlichen Geſtade, ſondern ſtelle auch einen Machtfaktor dar, 
um die polniſchen Auswanderer in der Fremde ſchützen gu 
können (). Sto. Waszkiewiez unterſtüzte feinen 
Geiſteskollegen noch hierin und erklärke, wenn der Stadtrat 
dieſes Subfibium nicht erteilen werde, jo werde das ein 
Beweis dafür ſein, daß Lodz allein hinter der patriotiſchen 
Dewegung, die das ganze Land anläßlich der Treviranus⸗ 
ausfälle ergriffen hat, zurückſtehe. Die Ablehnung des 
Subſidiums würde gleichzeitig ein Schlag für das Emp⸗ 
finden des polniſchen Volkes bedenten. 

Vizeſtadtpräſident Rapalſki erſuchte dieſe Hurra⸗ 
patrioten, die bei ihrem Pathos ſich in Hitze geredet hatten, 
Ruhe zu bewahren, insbeſondere bei der Diskuſſion über 
eine fo wichtige und außerordentlich ernſte e Heute 
wie ſie der 5 zwiſchen zwei Staaten wie Deutſchland 
und Polen darſtelle. Wir haben doch Repräſentanten im 


In⸗ und Auslande, die dazu berufen find, die Verhältniſſe 
zwichen den Völkern und Staaten zu klären, wenn fie 
getrübt werden, und die 2 9 zu beſſern, wenn es 
datwendin it, Greifen wir doch dieſen Repräſentanten 


des 


Weltmeiſtertitel ſtattfinden wird. Am wahrſcheinlichſte⸗ 


polniſchen Staates nicht vor und kompromittieren wir uns 
und den Staat nicht in den Augen des Auslandes. Solche 

tionen, wie der Ueberſall auf die Redaktion einer 
deutſchen ſozialiſtiſchen Zeitung, wie die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“, werden uns leine Ehre im Auslande einlegen. 
Auf die Provokationen des deutſchen Miniſters iſt die Zer⸗ 
trümmerung der Fenſterſcheiben in deutſchen Zeitungsloka⸗ 
len gewiß nicht die entſprechende Antwort und der Bau 
eines Unterfeebootes wird es ebenſo wenig ſein. Wenn 
Stv. Waszliewicz jagt, daß Polen ſeit je her friedliebend 
geweſen ſei, ſo müſſe man auch danach trachten, Konflikte 
auf friedlichem Wege aus der Welt zu ſchaffen. 

Sto. Lichtenſtein knüpft an die Ausführungen des 
Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki an und unterſtreicht in feiner 
intereſſanten und gut durchdachten Rede, daß Lodz in feiner 
großen Mehrheit ſich aus armen Proletariern rekrutiert, 
die den Krieg, jeglichen Krieg aus tieſſter Ueberzeugung 
verurteilen und ſich allen Aufwiegelungen der nationaliſt⸗ 
ſchen Kriegshetzer mit ganzer Entſchiedenheit entgegenſtellen 
werden. Wer Kriegsflotten baut, um fie dem Feinde enz 
gegenzuſtellen, der ſpiele ganz offen mit dem Kriegsgedan⸗ 
ken, und es könne paffieren, daß die Kanonen eines Te 
von ſelber losgehen. Lodz hat Zehntauſende von Arb, 
loſen, die vor Hunger ſterben. Ihnen zu helfen, iſt größere 
patriotiſche Pflicht als Unterſeeboote zu bauen. 

Stb. Rechtsanwalt Kempner: Die ausgezeichnete 
Kriegsausrüſtung und ſtärkſte Bewaffnung der Deutſchen 
haben nichts genützt, wir haben es im Kriege geſehen, was 


e 


Um Schmelings Weltmeiſtertitel. 


Die von der Neuyorker Boxkommiſſion ausgeſprochene 
Aberkennung des Weltmeiſtertitels Max Schmelings hat in 
Boxſportkreiſen eine große Verwirrung hervorgerufen. Nie⸗ 
mand weiß jetzt, wann und wo der nächſte Kampf um de 


ein Kampf zwiſchen Young Stribbling und Schmeling in 
Chicago. Es bewerben ſich aber auch noch andere Städte, 
wie Philadelphia, Jerſey City und Detroit um den Vorzug, 
den Kampf veranſtalten zu dürfen. Als Garantie für eine 
ſolche Begearung ſteht bereits eine halbe Million ſicher. 
Der Vater Stribblings und gleichzeitig Manager des jungen 
Boxers ſoll ſich telep) 1 bereit erklärt haben, den Kampf 
auf der Baſis einer halben Million Dollar Garantie ab⸗ 
uſchließen. Stribbling ſoll ſich ferner auch bereit erllärt 
haben, entweder gegen Carnera oder Sharkey einen Aus⸗ 
ſcheidungskampf zu liefern, und zwar vorzüglich in Chicago, 
Die Wahl Chicagos als Kampfplatz dürfte Sharkey aller⸗ 
dings nicht angenehm ſein, doch wird behauptet, daß ſich die 
beiden Boxer über den Kampfort noch einigen werden. 
* 


Zur Aberkennung des Weltmeiſtertitels Max Schme⸗ 
lings verlautet in den Berliner Freundeskreiſen des Boxers, 
daß 8 0 nächſter Gegner aller Vorausſicht nach 
Young Stribbling fein wird, der demnächſt gegen Griffith 
kämpfen wird. Enmeling ſelbſt muß damit rechnen, daß er 
jetzt unter weit ungünſtigeren Bedingungen zu kämpfen hat 
als es ihm vorher möglich war, denn die Aberkennung des 
Weltmeiſtertitels hat, wenn fie ſich auch nur auf den Staat 
Neuyork bezieht, feinem Renommee in den Vereinigten 
Staten außerordentlich geſchadet. Die von Schmeling ge⸗ 

ebene Darftellung, daß nur die Mißgunſt des Präfidenten 

5. Neuyorker Boxkommiſſtion und deſſen Vorliebe für 
Sharkey an dieſer Aberkennung des Weltmeiſtertitels 
Schuld trage, wird in hieſigen Sportkreiſen als phantaſtiſch 
bezeichnet. x 


Schmeling verteidigt feinen Weltmeiſtertitel. 

Max Schmeling, der ſich zurzeit in Garmiſch⸗Parten⸗ 
lirchen aufhält, erklärte zur Enkſcheidung der Neuyorker 
Borlommilfton, die ihm bekanntlich den Weltmeiſtertitel 
im Schwergewicht aberkannt hat, daß es ihn nichts angehe, 
was die Neuyorker Boxkommiſſton tue. Er werde einfach 
eine Tür weiter nach Chicago gehen, um feinen Meiſtertitel 
Port den beſten Mann zu verteidigen, den die nationale 

orlommilfton entgegenſtellen werde. Die Nachricht, daß 
Chicago bereits eine halbe Million Dollar Garantie für den 
Weltmeiſterſchaftsklampf geboten habe, paſſe ausgezeichnet 
in ſeine Pläne. Er habe wiederholt erklärt, daß er bereit 
ſei, gegen jeden Gegner anzutreten. Die Behauptung, daß 
er Sharkey ausweiche, ſei eine unverſchämte Lüge. 


Carnera in Italien ſuspendiert. 

Der Italieniſche Boxverband hat jetzt den italieniſchen 
Schwergewichtler Carnera mit einer Strafe von 5000 Lire 
bedacht und ihn bis auf weiteres ſuspendiert. Als Grund 
wird angegeben, daß Carnera im November in Florenz 
ohne Enlſchuldigung einem Kampfe ferngeblieben iſt und 
nun an den Unternehmer eine Entihäbigung non 20 000 


N Dr 


hiervon übrig geblieben iſt. Wenn die Sozialiſten ſich gegen 
die Erteilung eines Subſidiums ausgeſprochen haben, ſo 
aus dem Grunde, weil ſie den Bau eines Unterſeebootes als 
Antwort auf die nationaliſtiſchen Provokationen als nicht 
entſprechend anſieht. 

Die Debatte droht immer mehr ins Politiſche aus⸗ 
zuarten, und die Oppofition gibt ſich alle Mühe, alle die- 
jenigen, die ihren Antrag auf Erteilung des Subſidiums 
ablehnen, als ſchlechte Patrioten hinzuſtellen und bedient 
ſich dieſes demagogiſchen Hilfsmittels, um beim Volke den 
Anſchein zu erwecken, der Lodzer Stadtrat fei gegen die Be⸗ 
feſtigung der Landesgrenzen uf. Stadtpräſident Zie⸗ 
mienc ki verwahrt ſich in entſchiedener Weiſe gegen eine 
ſolche Ausſchlachtung eines Stadtratbeſchluſſes für politiſche 
Agitationszwecke, wie man es bereits getan habe, als das 
„Haslo Lodzkie” und der Krakauer „Iluſtr. Kurſer Codz.“ 
anläßlich der Denkmalsenthüllung in Frage ſtellte, ob er, 
Präſident Ziemiencki, berechtigt ſei, die Denkmalsenthüllung 
vorzunehmen, wenn er ſo wenig patriotiſches Gefühl (1 
beſihe, daß er nicht einmal den Unterfeebootbau befür⸗ 
worte (1). Auf die Provokationen eines fremden Minifte 
müſſe Polen in beſonnener Weiſe antworten und nicht mit 
Demonſtrationsanträgen und demonſtrativem Kriegs⸗ 
flottenbau. 

Die namentliche Abstimmung ergab 36 Stimmen 
für den Antrag der Budgetlommiſſion und 17 Stimmen 
dagegen, ſo daß das Subſidium für den Bau des Unter⸗ 
ſeebootes endgültig abgelehnt iſt. Intereſſant und cars 
teriſtiſch hierbei iſt die Tatſache, daß von den drei deutſch⸗ 
bürgerlichen Stadtverordneten Dr. Fiſche r lange vor der 
Abſtimmung nach Hauſe gegangen war, Herr Klikar 
gegen und Herr Nehring für den Antrag der Kont⸗ 
miſſion geſtimmt haben. 

Um 1.15 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen, und die 
übrigen Punkte der Tagesordnung für die nächſte Sitzung 
zurückgeſtellt. 
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Lire zu zahlen habe. Carneras Suspendierung, die an 
für die dem Internationalen Boxverband angehör 
Staaten gilt, wird folange beſtehen bleiben, bis Carnerz 
die Zahlung geleiſtet hat. 


Polens Eishockeyreprüſentation. 

Die polniſche Eishockeyrepräſentation wird ſich aus 
folgenden Mannen zuſammenſetzen: Stogowſki, Kuleſ, Ko⸗ 
walſti, Schöneich, Tupalſti und Krüger. Als Reſerveleute 
werden noch 5—7 Schlittſchuhläufer hinzukommen. 


Die Tſchechoſlowakei bei der Weltmeiſterſchaſt in Krynſca, 
Der Tſchechoſlowakiſche Eishocken⸗Verband (Esl. Spaß 
lanadskeho hockeye) hat zur Teilnahme an dem Eiähoden: 
turnier um die Weltmeiſterſchaft am 1. bis 8. Februar in 
Krynica folgende 11 Spieler beſtimmt: Tor Peka (TE 
Praha Prag): Feldſpieler Dr. Pusbauer, Kral, Hromaßla, 
Malecek, Tozicka, Spihovee, Peters (alle LTE. Praha 
Steigenhöver (Slavia Prag), Dorazil und Mattern (Trop, 
pauer Eislauf⸗Verein). Als Amgteurtrainer und Coach 
des Teams wird Dr. Watſon fungieren, allerdings nur ſo⸗ 
weit, als es ihm ſeine Tätigkeit in der Mannſchaft Kaun⸗ 
das, für welche er aktiv ſpielen joll, erlauben wird. 


Amerika nimmt in Krynica teil. 


Der amerikaniſche Eishockey⸗Verband hat nunmehr 
ſeine offizielle Anmeldung zur Weltmeiſterſchaft in Krynica 
den Veranſtaltern zukommen laſſen. Die amerikaniſche 
Mannſchaft trifft Ende Januar in Polen ein. 


Erfolge der polnischen Skifahrer in Alt⸗Schmecks. 


Die in Alt⸗Schmecks (Tſchechoſlowakei) ſtattgefundenen 
internationalen Winterſportwettbewerbe fielen für die 155 
niſchen Teilnehmer günſtig aus. Folgende Siege und P 7 
wurden belegt: Im Weitſprung: 1. Bronislaw Czech, 2. 
Lankoez. Im Sprung und Laufen: 1. Br. Czech, 6. Mo⸗ 
tyka. In der Klaſſe der Junioren ſiegte Maruſacz und in 
der 1. Klaſſe der Damen Frl. Stopkowna. 


Vom Hockeyſpiel Union — LKS. 


Das angeſagte Treffen findet am Sonntag auf dem 
Sportplatz im Helenenhof um 2 Uhr nachmittags jtatt. Di 
Mannſchaften werden in folgendem Beſtande auftret 
Union: Kobylinſki (Potacki), Gottwald, Wegner, Wislawſki, 
Pruchniewicz, Glihentein und Dreger; LKS.: Jakubiec, 
Ruſinkiewicz, Frentzel, Krul, Chelmieli und Kwiatkowſtz, 
Das Spiel wird ein Schiedsrichter aus Warſchau leiten. 


Kahan bei der Warſchauer Polonia. 

Der ehemalige Fußballipieler der „Touriſten“ — Ras 
han ſpielte am vergangenen Sonntag in der Elf der War⸗ 
ſchauer Polonia gegen „Gedania“ in Danzig. Kahan wird 
höchſtwahrſcheinlich die bevorſtehende Ligaſaiſon in der 
„Polonia“ ſpielen. 
ͤͤĩ?!ð ß o — 
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Lichtſpiel ⸗Theater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


. 6E Muſik unter Leitung von A. Czudnowſkt. — Anfang der 
n Heute und folgende Tage! Vorftetlungen täglien 4 Uhr nachm, Gerne u. teleztagz 
des großen Meifterfilms des Negiſſeurs Raoul Waſſh, des Schöpfers von um 2 Uhr nachm., der letzten Vorſt. um 10 Ur abends. 

„Der Dieb von Bagdad“ und „Welt in Flammen“ Treife d. Plätze: 1. Pl. 1.25 AL, 2. Pl. 90 Gr., 3. Pl. 60 Gr. 


2 2 66 ur 1. Vorſt. alle Plätze zu 60 Gr. — Vergünſtigungsbillette 

itt E E Ee E | E E Sonnab., Sonn⸗u. Feiertags ungültig—Zufabrtz 5, 6,8, 9. 16 

99 i 11 7 mittags u. Gar, en, 
Fauſtkampß Liebesabenteuer, Kriegserlebniſſe ziehen ſich wie ein roter Jaden ndervorſtellungen: „Ar: e Ahentenet 

durch das Leben bieſer „Ritter der Liebe“ nes In un Hauptrollen: Alttor Greiſe der Plätze: Kinder 20 Groſchen, Erwachſene 50 Gr 


Me. Lagen, Edmund Lowe und ihre entzückende Partnerin Lili Damita. Nächſtes Programm: „Die Moral der Frau Dulſla“ 


Geburtshllftiche Abteilung 


des Kranlenhauſes am 
Haufe der Barmherzigleit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe Zl. 120.— 


eee 


Heillränter von Oskar Woinowitt | 


find in allen Apotheten und Dronenb andlungen erhältlich. 
„Geilfväuter gegen Leiden der || „Kräuter gegen NRheumatlsmus, 
Derdauungsorgane“ Gicht, aſchias und Podagra“ 
Reg. Nr. 1149) „Irotan“ (Reg. 1150) „Artrolin“ 
„Kräuter gegen Erbrechen ung „Schwefel- und Pfla e 


Lodzer Furnverein, Kraft. EI 


Zu unferem, am 17, Januar d. J. 
im eigenen Vereinslokale stattfindenden 


ellen Maskenball 


5 
1 
wir alle unſere Mitglieder und Angehörige, 


befreundete Vereine und Syınpathifer unſeres 


im. — Urſttaſſige Darmtatarch“ den bei Heilung v. Gicht. Rheuma |= 

Fuer ange nnufttanele ollen da . ee ü 0 5 fei gg 5 . „ „2 Klaſſe „ 220.— 
| Gußes Buſett. Das Komitee. uno Bleſch ſucht⸗ „Beäuter gegen Steopuloſe“ J 8 je „„ 1. Klaſſe „ 300.— 
j Eintritt erfolgt nur gegen Vorzeigen der Eins (Reg. 1153) „Elmiſan“ „(Reg. 1152 „Tian“ In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 

ladung, welche allabendlich im Vereinslokale er⸗ „Rräuter gegen Nieren» u. Blafen- | „Kräuter gegen Nervenkranthelten [S 

Bat 5 95 E Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie fü mtliche 
h tlich iſt. teantheiten und Epllepfie = Kranken. kofte inbegri Die © 
| — — Reg. 1147) „Urotan“ (Reg. 1151) „Epilobin“ 2 1795 1 e aug · 
| Vertreter für god und Drogerie, Lodz. Of 5 ja 
g Lodzer Sport- u. Turnverein P Loder Wäſen hee Ernest Krause He, e ha 10010 |= le 9 
| N Am Sonntag, den 25. Januar l. J., um | = Brofhären werden koſtenlos verfanbt 5 v 2 3 1 i 

Aaken inder im Bereinstotale, | rippen HH HII I• I es Sanfes der Barmderzintelt, 
die ordentliche 
G 12 ÄRLINENENIRERINERENERERISEHIDERERBEUKKUDEDEKELUEIEHUNINKUDEISENDUEN mme eee E 
eneral⸗Berſammlung 3 
13 Vortragsplan n: Gerten 
1) Verleſung des Protokolls der letzten Generale er 
' 2) Salle für 1090, Im Laufe des Monats J muar veranſtaltet der a 050 f Dentihen Abteilung 
0, 2 * 21 

N 3) Entlastung der Verwaltung, Anſeres Bezirkes in den einzelnen O tsgruppen folgende Worträge: des Teplilarbeiterverbandes 


t 4) Neuwahlen. 
5) Anträge: a) der Verwaltung, b) der Mitglieder 
Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 23. Januar 
CI. der Verwaltung eingereicht werden. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder bittet 


Petrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohne, Urlaubs- u. Rrbeltſchuhangelegenhetten. 


Für Auskünfte in Rechtsfragen und Vertee⸗ 
dungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Urbeitsinibeltorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


11. Jan. (Sonntag); Alexandrow MWierzbickaftr, 18 
um 300 Uhr Märchenkunde für Kinder 
„ 6.00 „ für Jugend und Part, igenoſſen: 
7 „Aegypien“ mit Lichtbüdern. 
14 Jan. (Mittwoch) Ruda mablantcka, Gurna 43 
um 810 Uh: Märchenſtunde für Kinder 
„ 730 „ für Jugend“ und Batteigenoſſen 
„Die blellung des Nenſchen in der Natur“ 
17 Jan. (Sonnabend) Neu: Zlotn o, Engankı 
6.00 Uhr Märchenſtunde für Rinder: Ali Baba und 
die Au Räuber u „Aladin und die Wunderlampe“ 
7.30 Ahr für Jugend und Barteigenoſſen 
„Die Stellung des Menſchen in der Natur“ 
18, Jan. (Sonntag) Chojny Nyzza 86 
0 u um 3,00 Ahr Märchenſtunde für Kinder 
„ 600 „ fur Jugend und Barteigenoffen: 
„Der Schwarzwald“ 
22. Jan (Donnerstag L 0 1, gent zum, Petrllauet 109 
um 7 0 Uhr : Jigend, und Parteig enoſſem 
8 5 „Griegiihe Kunſt“ 
24. Jan. (Sonnobend Konſtantyne w 
Sun um 0.00 Ahe Mä chennande für Kinder 
„ 70 „ ft Ju zend und Parteigeneſſen: 
„Die Schrecken des Krleges“ 
1. Febr. (Sonntag Tomaſch o w, Mila 26 57 
um 4.00 Uhr Mä chenſtunde für Kinder 
Märchen aus „11 Nacht“ 
„8509 „ für Jugend und Barteigenoffen: 
„Die Schrecken des Kiſeges“ 


Zu ben Vorträgen werden Ju end, und Partei 
genoſſen, wie auch Gäfte fleundlich eingeladen. 


au Dedung der Unfoften wird eine kleine Spende erhoben, 
ämtlihe Vorträge werden durch Wilmitzeifen illuftziert, 


menen 


Verwaltung. 


Die Tachlommiſſion der Ruger. Scherer. Ans 

dreher und Schlſchter empfängt, Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegen heiten. 


Elm [LIE RETTET 


Zahnürztliches Kabinelt 
Glutona 51 Eonbotwiln zel. 74:93 


Empkangeſtunden unuatarbrochen 
von 9 Uhr früh bie 8 Uhr abends. 


Erwachſenen 


erleile Priunt⸗ i 
Unterricht r Heller 


12 BÄNDE 
VOLLSTÄNDIG 


‚Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


„Voltsbreſſe“, Petrikauer 109 = 


ÄRMEL Groschen pro Settion u. Geſchiechtsiranibeiten 


Ein neues Werk von 
Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld. Verlin 


Geſchlechtslunde 


in polniſch, deutſch auch 
nennen EU, n Nawrolſtr. 2 


die Graphische Auftalt von E ee e 
J. Baranowili 


> und4—dabends, Sonntag 
Zimmer von 12-2. Ye Grauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm 
Lodz, Petritauer 109, Tel. 38:60 


ſoſo n zu vermieten ev. auch 
an Sailer. Ze ehen Vale 
2 
führt jegliche ins Bad) ſchlagende Arbeiten schnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Aadtzei zitr. 52, Wohn 18, 
Dffizine, 

Attienformmlare, Programme, Breisliiten, Zirlulare, Biletts. 

Rechnungen, Quittungen, Jirmenbrieſbogen und Memo⸗ 

randums, Bücher. Werle, Nezrologe, Mbreilen, Proſpelte. 

Detlarationen, Eintadungen, Alfichen, Nechenſchaſtaberichte. 


Plalale, Tabellen. Karten jeglicher Art ufw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


bearbeitet auf Grund 90 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Urivatbibltothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk tft vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil. 


Band J. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 


Umfang 652 Seiten, Quartfor mat in Ganz⸗ 
* 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Thester: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Freitag, Sonnabend und Sonntag „Osma 
zona Sinobrodego“; Sonnabend u. Sonntag 
nachm. „Car Pawel I“; in kurzem „Raz, 
dwa, trzy' und „Tragedja Florencka" 

Kame al Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Freitag, Sonnabend und Sonntag 
„Dobra wr62ka*; Sonnabend und Sonntag 
nachm. „Sekretarka Pana Prezesa“ 

Ponuläres Ihe-ter: Freitag „Mira Efros“; 
Sonnabend und Sonntag „Broadway“ 

Kazimierz Krukowski im Stadt-Tneater. 
Sonntag, 12 Uhr Morgen-Karneval „Zlote 
szalenstwa“ 


neee 
Heilenste lte | Seren r Shine se 
Tawadzske1 ombola-Maskerade der Schauspieler des 
Alte Gitarren | Stadt-Theaters 
der opgnaldıt für venerifihefiennfheiten | und Geigen P n ler Thester Im Saa'e Geyer: Sonn- 


e DIRTHTIINE anne, abend abends und Sonntag nachm, und 


leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band ll. 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartſormat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band II 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk ift auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. 


Zu beziehen durch: 


Buch- und Jelbſchräſtenvertrleb Dolkepreſpe“ 


Lodz. Petrikauer Straße 109 - 
Adminiiteation der „Lodzer Volkszeitung“ 


an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. taufe und repariere, auch 1 * 
N = dualen venorfiche. Dialen-n.Hnnileantpeiten ganz zerfallen. Be 5 1 
1 „ Stuhl Syphilis und Tri ssi o: Tonfilm „Die Pariserin 
N AHNUNG alten et e enen 7 1 Grand & no: Tonfilm „Paramount - Parade“ 
' 1 . en in der „Sobrer Belle | Licht⸗Helltad ingtt. Kos metiſche Heilung. Luna: Tonfilm: „Janko der Musikant“ 
I Anzei en zeitung“ stets guten Erfolg! Spezieller Warteraum für Frauen Alexanbrowſta 64 Splendid, Tonfilm: „Nach Sibirien“ 
I ÄAUNUNILNALUKUNLINAINAUALLAUHLIKUEKBILLIANEKLELRRAL Beratung 3 Bletn REN | Przedwiosnte: „Ritter der Liebe 


En 4 n 2 — 9 4 


